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- stischen „Welt bedeutet: das 


Die Alassensolidarität lebt! 


In wenigen Tagen. wird wiederum das große Lügen 


zemäße Grundsatz aller Imperialisten. 


Doch vergessen wir nicht, was sie für uus taten. 
Nichtachtend die Gefahr, gaben sie für uns ihre Freiheit 
hin und opferten für uns die Existenz ihrer Familien. 


Barbarischer "Strafvollzug soll diesen herrlichen 


Kämpierwillen unserer proletarischen Helden brechen, 
systematische Peinigung sie zermürben, die Not ihrer 
Famiken sie fortgesetzt quälen. 5 


- 


Das darf und wird nicht gelingen! a 


Stärker als der Terror rachegieriger Klassengegner 


muß die organisierte Solidarität der Arbeiterklasse sein. 


Der Vernichtungswille unserer Gegner muß an unserem 


. Aber das Spiel ist zu durchsichtig! Die,_ die Von. Wollen, unseren gefangenen Klassenkämpfern und ihren 


Völkerversfändigung und Völkerversöhmmg reden, 
schwingen die Zuchtrute der Unterdrückung‘ und Aus- 
bewtung über ie werktätigen Massen in Städt und’ Land. 
Mällionen Arbeitslose, Hunger und Elend, Arbeitszeitver- 
Fängerung, flieBendes Band, mit einem Wort: die Auswir- 


kungen der Rationalisierungskrise demonstrieren den 
. Proletariern zu denilich, was 


Friede auf Erden und den 
Menschen ein Wohlgefallen 
in der Praxis der kapitali- 


. 


Recht der Kapitalisten aller 
Länder, in Frieden zu ihrem 
Wohlzgefallen die Arbeiter 
durch Lohn-, Zoll- und 
Steuerblock, durch Steige- 
zung der Ausbeutung Aus- 


Rote Hilfe ist noil 


Rote Hilfe ist not! 


Zum „Fest der Liebe”.. 
. Schafi’ Hilfe, schaff’ Brot. 
Die Treue übe =- 


.. Familien zu helfen, zuschanden werden. 

. Im.Bewußtsein unseres Sieges und im Glauben an 
die Solidarität der proletarischen Klasse stellten sich 
unsere Klassengenossen an die Spitze des Kampfes. Ent- 
täuscht sie nicht, wie auch sie uns nicht getäuscht haben! 

Das: Band enger Klassenzusammengehörigkeit muß 

ELF . angesichts unserer Kämpfer 

: und der Not ihrer Familien 
' zu Mauern echtester prole- 
tarischer Solidarität er- 
starken. 
klingel, sondern durch die 


> 


beweisen, daß wir unserer 
Genossen würdig sind. 
Die „Rote Hilfe“ ist die 


pawern. zu können. Sie _ An den Besten des Volkes, % “ Organisation der proletari- 
m = Erlen und fük- Die mutig und frei, i en a oe ns 
ren täglich den Ausbeutungs- Auftraten gegen die Schmach im Lande, Tmgen, das Heise m SINE 
teldzug gegen die Arbeiter- ; EEE ze unserer Kämpfer wirken. 

Kae Tau Rebellen gegen die Tyrannei!- Ad hieibel 


Und in den Kampfmitteln 
ist man nieht wählerisch. Je 


Hör’ aus den Kerkern ihren Schrei: - 
Schaff‘ Rote Hilfe, mache uns freil 


abseits stehen! Gewiß, die 
Not in der Arbeiterklasse ist 


brutaler und zrausamer, Be Tr ‚+ groß. Die kapitalistische 
desto schneller und zründ- EB terıng hat Mil- 


hcher gedenkt man die Stim- 
men derer, die sich gegen ' Saar 
diesen Vernichtungskrieg an der Arbeiterklasse erheben, 
zu ersticken. ee nn 
 _Ueberall in der kapitalistischen Welt wület der 
weiße Terror. Der Balkan ist ein einziger Galgenwakd.“ 
In Polen. schmachten trotz des Pilsudski-Aufstandes. 
noch 6000 politische Gefangene in den Kerkern. ‘Und 
täglich bringt Pilsudski-Justiz noch immer neue Opier 


er mu 


in die Kasematten. In die Kerker geworfen, an den 


Galgen gebracht, „auf der Flucht erschossen“ würden 
die, die die Sache der ganzen Arbeiterklasse zu der 
Birigen gemacht. Fe Do a 
. Und in dem Glockengeläut zum Fest der Liebe 
nuscht sich der anklagende Ruf der Gemeuchelten und. 
Gepeinigten, das Wehklagen und Stöhnen, das Elend, 
3er Jammer und der Hunger der Angehörigen. = ‘=. 
Und wie sieht es bei uns aus? SE 
Noch immer verbringen Hunderte unserer ‚aufrech-. 
testen Kämpfer die besten Jahre ihres Lebeus hinter 
Kerkermauern, wirft täglich vom Hab gegen aufrechte 


Revolutionäre erfüllte Klassenjustiz inımer neue. Opfer 


in die Zwingburgen der gegenwärtigen Machthaber. = © 


' Beirogen von der Hindenburg-Anınestie, schmachten. 
sie schon seit Jahren.‘ Wielange schon? Und wieviel 
Weihnachten noch? as Else 

Doch ihr Mut und ihr Vertrauen ist nicht zu er- 
schüttern. Auch-noch so brutaler Strafvollzug kann ilıren 
Kämpfierwillen selbst in den Kerkern der Bourgeoisie 


‚ nicht brechen. Sie halten aus. 


, Sie wissen: Trotz aller hrutalen Gewalt des Klassen- 
ne wird das Proletariat siegen. Der Glaube an die 
*rait der Arbeiterklasse, das Bewußtsein von ihrem un- 
ausbleiblichem Sieg läßt unsere politischen Gefangenen 


ihrer Ketten spotten. — — — „Einst werden wir die 
Richler.sem!“ — — —  _ 


> lionen ins Elend zestoßen. 
tn Und dennoch: Gerade sie 
wissen, wie wel der Hunger tut, Sie werden nicht zu- 
„rückstehen wollen, jetzt, da es gt, den Opiern 
‚brutäler” Klassenjustiz zu helfen, sie werden . in 
diesen Tagen nicht abseits stehen wollen, wo alles mobi- 
lisiert wird, wo sich die ganze proletarische Klasse zu 
_ einheitlicher Front der Roten Helier formieren muß. 
:» "Neue Mitglieder für die Rote Hilfe-Organisation, neue 
“Leser und Abonnenten für den „Roten Heller“ müssen 


. gewonnen werden. In den Betrieben und Gewerkschaften, 


in. den proletarischen Kultur- und Sportorganisationen, in 
“ den Mieterverbänden, allüberall, wo Proletarier zusam- 

ch müssen wir den Gedanken der Hilfe für 

die, ‚politischen Gefangenen und ihre Angehörigen 
«wecken, zum bewußten Willen stärken und stählen, mit 
‚ins gemeinsam für die Freilassmg, für die Amnestie der 
‚politischen Gefangenen des Protetariats zu kämpfen. 


-- So künden wir als Rote Helfer in den Wochen, da 


"Weihnachsgeläut in die Ohren klingt, das heuchlerische 
„Wort vom Frieden auf Erden die Proletarier ummebeln 
. sol, den Glauben an die proletarische Solidarität und ihre 
"praktische Betätigung, _ 


= "Und wenn in jenen Stunden die Weilhnachtsglocken 
zum Fest-der christlichen Liebe läuten, wenn unsere poli- 


er - 2 U 


-. fischen Gefangenen unsere Weihnachtspakete empfangen, 


ünd in vielen Orten die roten Helfer mit den Franen und: 
ern der politischen Gefangenen sich zu gemeinsamer. 
Feier vereinigen, ilmen als Zeichen lebendiger, tätiger 
Solidarität Gaben reichen, die von Klassengenossen für, 
Se’gesammelt wurden, dann rufen wir über Mauern hin- 
weg unseren Klasseukämpiern hinter Kerkerzittern zu; 
: Die proletarische Klassensolidarität ist da! 

Der Geist brüderlicher Solidarität lebt! 

Er wird eure Zwingburgen brechen! 

Haltet aus! Wir kommen! 
Auf ans Werk, Rote Helfer} 


Nicht in Plirasenge-. 


praktische Tat wollen wir ' 


Da ans Ds er arte 


rt mt 


. neue Unterdrückungswelle gegen die Oppo- 


“+ 


Was geht in Halien vor 


C.G. Als Mussolini vor vier Jahren . > “  nischer Aötifaschist, Scivolo, die Absicht 


habe, nach Italien zu reisen und Mussolini 
zu töten. Die Spur führte zu Garibaldi, der 
Seivolo in die Kreise der -Antifaschisten: in. 
Nizza eingeführt hatte, als ein Antifaschist, 
der in emem geheimen Auftrage nach Rom 
jahren würde. pers: 
. Zu gleicher Zeit beobachtete die Polizei 
einen in Nizza abgestiegenen angeblichen 
reichen Kaufmann Pisacane, von dem sie, 
seinem ganzen Auftreten nach, annalım, daß 
er ein hoher faschistischer Beamter sei. 
Bei einer Untersuchung stellte es sich her- 
sollte; sie ging auf Kosten der Proletarier d aus, das es sich um den (ieneralinspektor 
und armen Mittelschichten. e Ki a = der mailändischen Polizei handele, der im 

‘ Diese innerpolitischen Schwierigkeiten tn = “ Besitz von drei Pässen war: 1. auf den 
zwingen den Diktator, : nach -Ablenkungs- : S Namen Pisacane, 2. auf den Namen’ Lo Polla 
mitteln zu suchen. Das tut er auf zweierlei | (seinen - richtigen), 3. einen Paß. auf den 
Weise: einmal hetzt et zum-Kriege mit Namen. des Mussolini-Attentäters in spe: 
Frankreich, und Zweitens versucht er eine Seivcio (N). Die Polizei ersuchte den Ge- 
nerail..spekter, doch sofort abzureisen. ‚Ein 
erbetener Aufschub von 2 Stunden wurde 
ihm bewilligt. In dieser Zeit schrieb er 
einen Brief an Garihaldi,. daß er entdeckt sei 
“und fliehen müsse, "traf sich daraufhin mit 
Garibaldi und händigte ihm: 100 000 Lire 
aus. — Garibaldi wurde daranthin verhaitet. 
Es stellte sich heraus, daß der General- 
inspektor der Mailänder Polizei eigens nach 
Nizza gekommen war, um den Paß für Sti- 
volo zu überbringen und Garibaldi das Geld 


seinen Marsch auf Rom eriolgreich 'durch- 
führte, stützte er sich dabei- vor: allen Din- 
gen auf das Kleinbürgertum, dem er große 
Versprechungen gemacht hatte. Wirklich 
war in Italien in den ersten Jabren der Fa- 
schistenherrschaft ein gewisser wirtschait- 
licher Aufschwung zu verzeichnen, der 
allerdings nur die Foige der Inflation war. 
Aber auch hier war die Inflation nur bis 
zu einem gewissen Zeitpunkt durchzuführen. 
Die Stabilisierung mußte einsetzen, wenn 
der Staatshaushalt” nicht zerstört werden 


sition. Für beide Zwecke dient ein Mittel, 
es werden Attentate inszeniert. Nachdem - 
die ersten Attentate verübt waren, die eine 
Folge des Hasses und der Unzufriedenheit 
weiter italienischer Kreise mit der Faschis- 
tenherrschaft waren, tauchte der Plan auf, 
die Todesstrafe in Italien. einzuführen, die 
zegen oppositionelle Attentäter angewandt 
werden sollte, und eine. Reihe von Aus- 
nahmegesetzen zu proklamieren, die die 
letzten Freiheiten in Italien beseitigen soll- 
ten. Dazu brauchte man aber wieder ein- 
Attentat. So fiel in Bologna ein Knabe unter 
den Messerstichen von Mussolinis Getreuen, 
die bemerkt haben wollten, daß dieser 
Knabe auf Mussolini geschossen hatte. Von 
diesem mysteriösen Schuß hat aber nie- 
mand etwas gesehen, vielmehr wurde später 
von einer Verwechselung gesprochen, ge- 
nug, die Geschichte des Attentates in Bo- 
logna läßt berechtigte Zweifel an ihrer 
Echtheit aufkommen. 2 ‚> 
„. Ungefähr um dieselbe Zeit, als das 
Attentat in Bologna stattfand, wurde. in 
Nizza e'n bekannter Antifaschist von de: 
französischen Polizei festgenommen, "dei 
sich als Lockspitzel der. faschistischen 'Re« 
zierung entpuppte und für die Summe von 
400 000 Eire die in Frankreich lebenden 
Antifaschisten an die faschistische Re- 
sierung verraten .hat. "Er lieferte ‚„Atten- 
täter“, die in Italien verhaftet werden konn- 
ten und gieichzeitig Beweise dafür bildeten, 
daß in Südfränkreich von der französischen 
Regierung Antifaschisten geduldet, ja, unter- 
stützt werden, die sich mit Mordplänen be- 
fassen. So diente Garibaldi dazu, Maferial 
für die Kriegshetze Mussolinis gegen Frank- 
reich herzustellen. » - - u ur 
Aber nicht nur Attentäter l’eferte Gari- ' 
baldi. Er verstand es, die in Südfrankreich 
lebenden Katalonier zu einer Verschwörung 
zegen Primo de Rivera anzustiften (im 
Auftrage Mussolinis). Diese Verschwörung ' 
wurde kurz vor ihrem Gelingen verraten; 
38 Katalonier konnten verhaftet werden, an 
ihrer Spitze Macia. Alle Fäden der Ver- 
schwörung liefen bei Garibaldi zusammen, . 
der so einen Keil zwischen Frankreich und 
Spanien zugunsten einer span'sch-italieni- 
schen Verständigung treiben sollte, 
Die Entlarvung Garibaldis erfolgte 
durch die französische Polizei. Garibaldi,. 
ein Enkel des italienischen Nationalheros, 
genoß in den Kreisen der in Frankreich 
lebenden Antifaschisten das größte Ansehen. 
E war en als ‘ein Hr 
Gegner Mussolinis, der mehrfach geäußert Se : 1 
hatte, daß er nach Rom marschieren wollte, - die Geschichte des zaristischen Ri gs 
um Mussolini ünd das faschistische Regime iv £ hat gezeigt, daß mit solchen Unter- 
zu stürzen. Kein Wunder, daß er Vertrauen Federzoni, Mussolini, drückungsmaßnahmen die Arbeiterschaft 


- bei seinem Eintreifen in_ Italien verhaftet 
werden. (Todesurte:l!) Scivolo sollte die 
Hälfte einer Postkarte bei sich tragen, 
deren andere Hälfte an einen treuen. Anti- 
faschisten geschickt wird, damit die Polizei 
gleich zwei Opfer erhält, wenn die beiden 
Kameraden sich daran erkennen, daß ihre 
Kärteiteile zusammenpassen. En > 
Bei Garibaldi wurde der Brief des 
Polizeiinspektors gefunden, daß er entdeckt 
“sei und fliehen müsse. Er brach’ zusammen 
und gestand alles ein. h} Vu FR 
Garibaldi hat der italienischen Regie- 
rung in seiner Eigenschaft als Lockspitzel 
‚doppelte Dienste geleistet. Konnte er die 
Hetze gegen "Frankreich auf diese Weise 
unterstützen, ‘so Konnte er der Regierung 
Mussolinis gleichzeitig helfen, die in Italien 
vorgesehenen Terrorakte durchzuführen. 
Schon jetzt ‚nach dem Attentat in Bo- 
logna wütete der Terror hemmungslos. Die 
Todessträfe ist eingeführt worden. Die 
. Ausnahmegesetze sind erlassen: zum Bei- 
spiel strenge Strafen für jede Grenzüber- 
» schreitung; Aufhebung aller antitaschisti- 
schen Parteien und Organisationen; Verbot 
aller antiraschistischen Zeitungen; Errich- 
"tung einer besonderen Polizei usw. Das 
schlimmste aber sind die oifenen Terroräkte 
der Faschisten, die ihren „DUCE“ retten 
wollen. 100 Menschen sind ermordet, 1000 
verwündet worden. Die gesamte Redaktion 
der kommunistischen „Unita“ ist unter 
schlimmsten Mißhandlungen verhaftet wor- 
den: 11 Zeitungen sind verboten. Die Oppo- 
“sition, 125 Abgeordnete, ist aus dem Pärla- 
mient veriagt worden. In Mailand haben die 
Faschisten 300 Wohnungen zerstört; in Rom 
wurde den Faschisten 48 Stunden die Stadt 
überlassen. Ja, die Faschisten zwingen 
ietzt jeden, ihre Fahnen zu ‚grüßen, der 
nicht eine schwere Strafe erhalten will. 
Unmöglich ist es, alle Terrerakte zu schil- 
2 EN 
ae Allein an diesem unbeschreiblichen 
Terror erkennt man, in welchen Schwierig- 
keiten sich der Faschismus beiindet. Aber 


genoß. - Farrinazzi,die drei Führer nicht niederzuhalten ist. Sie wird auch in 
Eines Tages erhielt die französische des Faschismus, die einander Italien erstarken und den „Faschismüs 
Polizei die Nachricht, daß ein junger italie- feindlich gegenüberstehen. niederringen, 


auszuhändigen. Scivolo' sollte dann sofort 


Hua 


ze 


Der In ternationale Aongreß der IRH. 


Von J. Rabinowitsch, 


Der Beschluß des Erweiterten Präsidiums über die Ein- 
beruiung des Internationalen Kongresses zum Frühling 1927 
wird von allen Sektionen der Roten Hilfe zweifellos mit großer 
Befriedigung aufgenommen werden. Die verilossenen dreiein- 
' aalb Jahre haben eine solche Entwicklung der IRH. ergeben, 
„daß die IRH.-Sektionen der kapitalistischen Länder sich die 
weitere Tätigkeit ohne einen vorherigen Meinungsaustausch 


über die Ergebnisse der bisherigem Arbeit schlechterdings 
nicht denken können. 


Sektionen geschaffen worden. Die Komitees arbeiten intensiv, 
Mitgliedsbeiträge werden eingenommen, den Gefangenen und 
ihren Angehörigen wird mehr oder minder regelmäßig Unter- 
stützung zuteil, Agitation und Propaganda haben bedeutende 
‚Ergebnisse gezeitigt, stellenweise ist auch die Rechenschaits- 
führung befriedigend organisiert. 
Die Arbeit schreitet vorwärts. 
Es wäre aber ein Irrtum, wenn wir annehmen wollten, daß 


damit die ganze Frage erschöpft und alles vorzüglich be- 


weist. _ 
„.netrachten wir z. B. die Frage der Legalisierung der 
IRFI.-Scktionen in den Ländern des weißen. Terrors: Wir er- 
‚ fahren aus der letzten Statistik, daß von den 35 Sektionen 12 
ganz illegal und 4 halblegal arbeiten. Die Aufgabe des Kon- 
gresses ist, allgemeine Fonmen für die Legalisierung der IRH.- 
Sektionen in. jedem beliebigen Lande des weißen Terrors zu 

en. 

Im Zusammenhange damit müssen wir unseren Standpunkt 


‚über die Frage der Arbeitsgemeinschaft mit verschiedenen 
‚humanitären Gesellschaften, Assoziationen, mit ‚den .radikal- 
demokratischen und bürgerlichen Intellektuellen, mit den 
Bauernverbänden, oppositionellen Parteien usw: usw, klären. 

Dann gibt es noch andere Fragen, die eine generelle Lösung 
eriordern: 

die Struktur der Sektionen, 

Schaffung selbständiger Komitees, 


gung der kämpienden Bergarbeiter kommen, sind ein Zeugnis 
für die dauernde Verschär- . 
fung des Kampies. Die Re- 
ziertng führt alle Paragra- 
pben der Ausnahmegesetze 
und eite immer stärker wer- 
dende Truppe von Hilfs- _ 
polizisten gegen dieArbeiter- 
schaft ins Feld. Diese Poli- 
zei besteht zum großen Teil 
aus jungen Studenten, die 
anf Grund geheimer Regie- 
rungsbriefe an die Univer- 
täten geworben werden. 
Soiche Studenten erhalten 
Außerste Erleichterungen be} 
den Prüfungen; ihre polizei- 
Eche Dienstzeit wird ihnen 
auf die Studienzeit angerech- 
net. ‚Ueberall im Lande wer- 
den die Versammlungen der 
Bergarbeiter verboten nnd 
von Polizisten auseinander- 
getrieben. Die Redefreiheit, 
der sich die „britische Deme-. 
Kratie’“ stets rähmte, besteht 
nicht mehr. Schon während 
des Generalstreiks hatten die 
Veriolgungen Massencharak- 
ter angenommen. In der 
ersten Woche nach - Aus- 
zufung des Streiks wurden 
nicht weniger als 32 Berg- : %- 
wbeiterfunktionäre zu Gefängnisstrafen von drei bis zu 
seehs Monaten verurteilt. In der ersten Woche nach -dem 
Streik wurden 116 Funktionäre und. Streikposten verhaftet 
‚und erhielten Geldstrafen von 5 bis 30 Pfund. In Rotherkam 
erhielten vier Genossen je 10 Pfund Gekdstrafe, weil sie im 
Besitz von Streikbullefins gewesen waren. Die Genossin 
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In der Mehrzahl der kapitalistischen Länder sind IRH.- 


Elendshäuser englischer Bergarbeiter 


‚Loslösung der IRH. von Partei- oder Gewerkschaftsorgas 
nisationen, : 

Regelung der Formen und Methoden für die agitatorische 
und propagandistische Arbeit unter verschiedenen Verhältz 
nissen; 

die Frage über den Rechtsschutz, - 

über die individuelle und kollektive Mitgliedschaft, 

über die Finziehung der Mitgliedsbeiträge, 

über die Norm der Unterstützungen und ihre zweck+ 
mäßige Verteilung, In 

über die Rechenschaftsführung, Statistik usw. 

Die Tätigkeit der IRH. ist mit den Problemen der reyolit- 
tionären, proletarischen und nationalen Freiheitsbewegung der 
unterdrückten Völker des Ostens aufs engste verbunden. Der 


gungen zu machen haben werden. Ale unsere ‚Referate, alle 
Resolıtionen müssen 


Brown wurde zu drei Monaten Zuchthaus verurteilt ‘wegen 
einer „Hetzrede“. Die Gefängnisstraien für den Vertrieb 
von kommunistiseher Litera- 
tur Sind so zahlreich, daß es 
nicht mögkich ist, die Namen 
der Verurteilten anzuführen. 
Erwähnenswert ist der Fall 
des Genossen Samson Bar- 
reit, der zu sechs Monaten 
Gefängnis und 200 Piumnd 
(4000 Mark!) Geldstrafe ver- 
urteilt wurde, weil er Kampi- 
parolen mit. Kreide auf das 
Straßenpilaster geschrieben 
ha:te. Gen. Firth erhielt drei 
Monate Gefängnis wegen 
Besitz eines Flugblattes der 
Kommunistischen Jugeml. 
Der Fall der Genossin Cart- 
wright, die zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt wurde 
und ihr einjähriges Kitid ins 
Geiängnis mitnehmen mußte, 
und der einer anderen Frau, 
die, obwohl sie schwanger 
Wär, von der Polizei brutal 
inißhandelt wurde, erregten 
zroße Empörung unter der 
h Arbeiterschaft. Die Genossin 
Brown erhielt zum zweiten 
Male wegen einer „Hetz, 
rede“ drei Monate Zucht- 
haus. 72 Bergarbeiter wur- 
den zu ein bis zwei Monaten 
Gefängnis für Streikpostendienst verurteilt. Bis zum Ende der 
dritten Oktoberwoche fanden 2453 Prozesse in Verbindung mit 
der Bergarbeiteraussperrung auf Grund der Ausnahmegesetze 
statt. Die Zahl der auf Grund der gewöhnlichen Gesetze durch- 


Mragsemy, 


‚geführten Prozesse gegen Bergarbeiter betrug ‚bis .Endg 


August 1926, 


Werden Sie es wagen? 


Den Märtyrern von Haymarket (Efricaso) 1387 zum GSedädhinis 


2 „Es ist sehr hübsch, wahres Elend zu bessern, aber 
die beste Mahlzeit für einen lumpizen Vagabunden ist 
Su Blei.“ (‚Chicago Times“ 1886.) 

. er „Der einfachste Plan ist der, den Arbeitslosen und 
Bettlern Arsenik in das Mittagessen zu streuen, das be- 
wirkt in kürzester Frist den Tod und ist anderen Bett- 
lern eine Warnung, sich in respektvoller Fintfernung zu 
halten.“ („Chicago Tribune“ 1886.) 


Werden sie es wagen? Werden die amerikanischen 
Klassengerichte Sacco nnd Vanzetti, die beiden geguälten Opier 
Ä eines unzchenerlichen Justizkomplotts endlich doch zum elek- 
| trischen "Stuhl schleiien, trotz aller Unschuldsbeweise, trotz 
| der unzähligen jahrelangen 
Protestkundgebungen des inter- 
nationalen  Proletariats? Die 
Wiederaufnahme des Veriah- 
rens wurde abgelehnt, nur ein 
nenerliches Gesuch an den 
Obersten Gerichtshof sicherte 
Sacco und Vanzetti wieder eine 
Galgenirist, die im Januar ab- 
laufen wird. 

"Werden sie es wagen? Möge 
die internationale Arbeiter- 
schaft des Eriolges  ilırer 
bisherigen Protestaktionen 
nicht zu sicher sein! 


schen Arbeiterbewexung Vor- 
zänge Saccos und Vanzeltis, 
Märiyrer, von denen das-in- 
ternationale Proletariat nur 
wenig weiß. 

Die Geschichte der Opier 
‚vem Haymarket in Chivago 
die am 1.' November 1887 
am Galeen starben, hat 
heute wieder aktuelle Be: 
deutung erlangt. 
| - In Chicago war das Sturmzentrum des Kampfes. an dem 
auch die Anarchisten lebhaften Anteil nahmen. fn ihren Zei- 
tungen „Arbeiterzeitung“ und „Alarm“ schrieben die Anar- 
chistenführer- -Albert R. Parsons und August Spieß ilammende 
Aufrufe. Als der 1. Mai 1886 herankam, traten Tausende von 
Arbeitern in Chicago in den Streik. Die Unternehmer waren 
| völlig überrascht. Die bürgerliche Presse leitete eine unge- 
| heure Heizkampagne gegen die verelendeten und ausgebenteten 
| ‘Arbeiter cin nad forderte die Hinrichtung; der revolutionären 
Führer. 

Ani 3. Mai iand eine Versammlung der Arbeiter der Acker- 
baugcrätefabrik MeCormick statt, in der gegen die brutalen 
Unternehmer- und Polizeiangrifie protestiert und die Herab- 
setzung der Arbeitszeit von zwölf auf acht Stunden zefiordert 
| wurde. Die Polizei und Jdie Pinkertongarden griffen die Ver- 
sammlung an. Zahlreiche Tote und Verwundete blieben auf 
| Jem Plaize. 

Dieser Vorfall steigerte die Erregung der Chicageer. sfr: 
| heiter bis zum Aeußersten. Die Arbeiterorganisationen riefen 
| zum 4. Mai eine Protestversammlung auf dem Haymaärket ein 
| und Spieß schrieb ein Flugblatt an die Arbeiterschaft. Große 
Massen sammelten sich am Abend des 4. Mai auf dem Hav- 
market. Parsons, Spieß und Fiekden hielten Ansprachen; die 
Versammlung nahm einen durchaus friedlichen Verlauf. Gezen 


Albert Parsone erhängt. 


forderten die Auflösung der Versammlung. Als der. Auffor- 
‘“derunz nicht sofort Feige zeleistet wurde, zingen sie mit 
Knüppelu und Schußwaifen gegen die Menge vor. In diesem 
Augenblick explodierte eine Bombe. Eine fürchterliche Panik 
entstand. Sieben tote und 60 verwundete Polizisten waren 
das Ergebnis des Attentats. 

Wer die Bombe geworfen hat, wurde nie bekanıt, Alle 
Anzeichen deuten auf eine Polizeiprovokation hin, nr 

Gegen die Anarchistenführer Spieß, Parsons, Fielden, 
Schwab, Engel, Lingg, Fischer und Neebe wurde das Veriahreit 
wegen Mordes eingeleitet. Parsons, den die Polizei nicht aus- 
findig gemacht latte, stellte sich am Tage der Gerichtsver- 
handlung selbst, nm seine Unschuld zu beweisen Außer 
Neebe, der 15 Jahre Zuchthaus erhielt, wurden alle, olıne einen 
Schein des Schuldbeweises, zum Tode verurteilt. Die Ver- 
| teidiger gingen von Instanz zu Instanz, bis zum Obersten 
Bundesgericht in Washingten. Die Arbeiterschait sammelte 
50060 Dollars zur Deckung der Prozeßkostcn. :Schließlich ent- 


Es gibt in» 
der Geschichte der amerikani-, 


- 10 Uhr abends erschienen plötzlich Hunderte von Pofzisten und_ 


schloß sich der Gotverneur Von Hlinois, 2wei der-Augzcklagten, 


-Fieldun und Schwab, zu lebenslänglickern Zucelibaus zu 'be- 
- madieen. 


„Die Arbeiter sollen wie R=sen in ihre Höhlen ge- 
trieben werden.“ Ju diesem Ausspruch des Staatsanwalts 
Grinnel ist der ganze Zweck dieses Prozesses zusammengefaßt. 

Anı 11. November 1887 wurden die Anarchisten Spieß, 
Parsons, Fischer und Engel zgenenkt. Liner war am Tage 
vorlıer tot in seiner Zelle aufgefunden worden; ob es sich en 
Selbstmord oder Mord handelte, wurde mie festgestellt. Wie 
Heklen zine:n die Revotutionäre in den Tod. Als er schon die 
weiße Hülle über dem Kopf hatte, rief Spieß uoch mit heller 
Stimme seinen Richtern zu: „Die Zeit wird kommen, da unser 
Schweigen im Grabe mächtiger Sein wird, ak unser Reden!“ 

"Sieben Jaire später überprüfte der Gouverneur von 
Hinois, Altgeld, ein eliemaliger Richter. die gesamten Akten 
des Falles und bewies öffentlich die Unschnid der Hinge- 
richteten, 

„Der Staat liat niemals entdeckt, wer die Bomben wari, 
die die Pelizisten tötete, und das Beweismaterial zeigt keinerte' 


Hinrichtung der male Opier 1887. 4 


ee 


Verbindung zwischen den iglekleekat und dem Mann, der die 
Bomben wart 2... Die Berichte über den Fall zeigen, daß 
der Richter .die Verhdfing mit bösartiger Brutalität führte _. 

Die Erinnerung an die Gehenkten von Ciiicago, die Mär- 
tyrer.der ersten Kämpie um den Achtstundentäg, ist in der 
amerikanischen Arbeiterklasse lebendig geblieben. Aber auch 


die Arbeiter auderer Länder sollen heute, da der Kampf um das: 


Leben Saceos wırd Vanzettis geführt wird, an die Heldaı von 


Chicago erinzert werden, die als Opfer des Klassenkampfes: 


fielen zu siser Zeit, da de internationale Arbelterschaft noch 
nicht stark genug war, ihnen beizustehen. Werden die Klassen- 
richter cs wagen, Saeco und Vanzetti hinzurichten? Noch ist 
die endeüktige Antwort auf diese Frage nicht gegeben. 
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279 weführt, wobei die Verhafteten -\. 


Sertor in Rumänien 


Den Anfang des blutigen rumänischen Terrors kann man 
vom Jahre 1907. an zurückdatieren, als die landarmen und 
länderlosen Bauern’ Rumäniens unter der Einwirkung der 
ersten russischen Revolution - die Forderung der Landver- 
teilung aufstellten. Der Aufstand wurde von demselben Ge- 


‚neral Avarescu im Bltt- erstickt, der jetzt an der Spitze der. 


Landesregierung steht. Hunderte von Dörfern wurden damals 
verbrannt und vom Ariilleriefeuer zerstört. Zehn-, iiinizehn- 
tausesd Bauern wurden hingeschlachtet. Im Jahre 1909 
bauten die Arbeiter auf den Straßen Bukarests Barrika- 
den im Kampfe gegen die’ Greueltaten der "Regierung. Die 
Führer der- Arbeiter, Frirmt, Mariresch, Christescu und andere 
wurden verhaftet und zu schweren Strafen verurteilt.- Im 
ermordet. Gezen die Einmischuns 
Rumäniens in den Weltkrieg haben - 
die rumänischen Werktätigen Massen- : 
jemonstrationen ‚veranstaltet. Die 
Führer dieser Bewegung, darunter 
auch der Genosse Rakowski; der da- 
mals ein Führer der rumänischen so- 
zialdemokratischen Partei war, wur- 

den verhaitet. Nach Beendigung des 
Krieges wurden in Moldau entsetz- 
liche blutige Terrorakte der Rezie- 
rung fin Verbindung mit den vielen 
‚Streiks ausgeübt.: Das Mitzlied des 

ZK. der Kommunistischen Partei, 
Frimu, starb im Jahre 1919 an den 
Folxren der fürchterlichen Folterungen 

und Mißhandlungen. ' 

In Mai 1921 wurde der gesamte 
Bestand des. Parteitages der rumä- 
nischen Sozialdemökratischen Partei 
wegen des Beschlusses für Beitritt 
zur Kommmnistischen Internationale - 
verhaftet. Beim "Verbör‘ wurden 
169 Delegierte, darunter 30 Fraueır, 
so schwer ınikllaudelt, daß sie Ver- 
Jetzungen davontrugen. In Verbin- 
dung damit wurde der Prozeß -der 


“ Juni 1915 wurden 9 Arbeiter bei einer Demonsiration in 'Galatz 


ın 22 Pfund schwere Ketten gelegt 
vurden. 

Das rumänische . Bauernorgan 
„Zaranismult“ veröffentlicht über den 
Terror in Bessarabien jolgende Zah- 
Jen, die ein £rausiges Bild über die 
Zustände in Rumäuien zeben: 

Iı der Zeit -von 1918 bis 1925 Ms k 
ET von dem rumäuischen-Okkupationsheer in Bessarabien 
allein A 
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15542 Menschen umgebracht, 3 
Eine besondere Einrichtung der Geheim- und Schutz- 
polizei, die sich über das ganze Land erstreckt, ist die Sigu- 


ranza, Sie besitzt ihre eigene Verwaltang. und veriügt über 
ein eigenes Telegrafennetz. Bei der Vernchmung vom Ver- 


hafteten wendet die Siguranza die srausigsten mittelalterlich- 
sten Foltermerhoden an, vervollkommnet durch die moderne 
Technik. Ein geilüichteter Geiangener aus Kischinew, ein Mit- 


zelangener des heldenhaiten bessarabischen Freiheitskämpfers, 


des Ingenieurs Sascha Gurow, der im Juli 1925 in Wien ein- 
traf, teilte über die Foltertechnik der Siguranza folgendes mit: 


„Die Folterung des Ingenieurs Gurow wurde vom.Chef 


‚der Siguranza selbst geleitet. So oft er in Ohnmacht tel, 
wurde er mit Wasser hegossen, dann auf einen glühenden Rost 
gelegt, damit er „munter“ werde, wie sich dieser edle Polizei- 
angewandt: 

1. Grad: Hundepcitsche, Eisenstange, Kautschukknüppel, 
Skorpionpeitsche (mehrschwänzig, mit Eisenspitzen an jedem 


‚chef ausdrückte. Zur Folterung wurden folgende Instrumente 


Ende). - : 


2 Grad: Daumenschraube, glühende . Nadel zwischen 
Fingernägel und Fleisch, Zusammenpressen der einzelnen 
Finger zwischen Tür und Türrahmen, Leitung eines elektri- 
schen Stroms durch Ohren, Nase und Gaumen. ’ 

3. Grad: Sechsfacher Bruch des Unterärms mittels einer 
(Füße und Hände werden mit Stricken gefesselt, die durch 
eine Winde am Bette befestigt sind, \7er Mann beginnen zleich- 


‚zeitig diese Winde zu drehen, wodurıh Oberarme und Füße 


ats den Gelenkei gerissen werden). Absehaben des Waden- 


$leisches mit. einem Schlächtermesser. ımd langsames Dürch- 


stechen der Kiriekehile, Vollpumpen mit Wasser. 
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General Avarescn.. Ministerpräsident 
(1936), hat als rumän. Gallifet im Jahre 1907 
die Hinrichtung von 11.000 B 


zroßen Tischlerschraube, Einspamuen ‚in eine Art Prokrustesbett 


Die Folterungen wurden in einem Zeitraum von 30 Tagen 
in Anwesenheit seiner Frau und seiner 5- und 6tährizen Kin- 
der durchgeführt.“ : : 

Hand in Hand mit der Siguranza arbeitet die rumänische 
(iendarmerie, die über einen Bestand von 27000 Personen ver- 
fügt, welche Zahl im ständigen Wachsen begriifen ist, während 
die Zahl der Lehrer ständig abnimmt. Alle sie sind damit he- 
schäftigt, immer neue Opfer für die Gefängnisse zu liefern. 

Das berüchtigste Gefängnis ist „Doftana‘, mit den furchi- 
baren Einzel2ellen „Gherla“. Selien kommt einer der Ge- 
fangenen aus diesem Kerker lebend heraus. . Einen schreck- 
lichen Rui genießt auch das Gefängnis „Jilava“ nahe bei Buü- 
karest, das fast ganz unterirdisch ist. Im Gefängnis „Turgu- 
Okna“ missen die Gefangenen in unterirdischen Gängen bei 
\ der Salzgewismung arbeiten, wobei 

ihr Leben in steter Gefahr ist. Das 

Gefängnistegime ist ein derart zrau- 

sames, daß die Hungerstreiks als Pro- 

test seren die unmenschliche Behand- 
lung zur ständigen Einrichtung ze- 
worden sind. Viele. der, Hunger- 
streikenden sterben ım Gefängnis. sse- 
kannt ist das Schicksal von Max 

Goldstein, der im: vorigen Jahr nach 

50tägigem Hungerstreik in einer halb-- 

dunkıen zementierten Einzelzelle ir 

Doitana verstarb. 

Das Gefänsrnis Doftana besteht 
fast ausschließlich aus Einzelzellen. 
Die Betten sind an die Wand ge- 
schraubt, werden tagsüber  hochge- 

- klappt, so daß die ‚Gefangenen wäh- 
rend des zänzen Tages stehen müs- 
sen. Alle Eingekerkerten leiden an 

Unterernährung. Der Schrecken der 

Gefangenen ist die Abteilung „H", die 

"Sektion der Foitern und Grenel. Hier. 

schmachten sie in’Hand- und Fuß- 

ketten und werdeimr dreimal wöchen!- 

lich dem „schwarzen Fasten“ uniter- 

worien. Die oben erwälhnte Gheria 
ist ein enges Zemenikästchen, 20 Zoli 
el ö breit, S Zoll tier und 232 Ellen hoch, 
voll mit Läusen.. In den Gherlas, aı- 
zekettet an Häuden und Füßen, ein- 
zepreßt, müssen die Gefangenen mo- 
nate- sogar jahrelang sitzen, bis sie 
vom Tod erlöst werden. 

Im Gefängnis von Jilava schließt 
man die „Disziplinierten‘‘ auf 10 Tage 


auern geleitet. 


j ah Mi 
in Zementkästen,. so daß sie sich nicht bewegen können. 


Nach dem Sturz der Bratianuregierung glaubte nıan, daß 
das schlimmste an Grausamkeit erreicht sei, daß die Ausübung 
des Terrors dürch die Bratianuregierung nicht mehr über- 
troiien werden könnte. Doch die Avarescuregierung- über- 
flügelt:noch ihre Vorgängerin. Eine der feigsten und abscheit- 
lichsten Taten dieser Regierung Avarescu war die Ermordung 
des bessarabischen Freiheitskämpfers Pavel Tkatschenko in 
der letzten Zeit, - 

TRatschenko wurde in Benderi (Bessarabien) im fahre 
1592 geboren, Seine Familie, eine Eisenbatiner-Arbeiteriamifie, 


nahm schon früher tatkräftig an der revolutionären Bewegung 


der Südukraine teil. Tkatschenko selbst galt schon vor der 
zussischen Oktoberrevolution noch als Student in Odessa und 


‚Petersburg als ein unmentwegter revolutionärer Kämpier der. 
‚damaligen russischen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Ruß- 


lands. _Er setzte seine revolutionäre Tätigkeit gegen die Ge-_ 
senrevolution in der Ukraine fort und wurde ein roter Soldat. 
Im Jahre 1920 wurde er von der Siguranza in Kischinew we- 
zen Organisierung reyolutionärer Arbeitergruppen verhaftet 
und im Prozeß der „300“ nach einem opiervollen Hungerstreik 
Hauptangeklagier. Unter dem Druck des Protestes des Pro- 
letariats wurde er nur zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt. Im 
Zuchthaus von Konstanza’ versuchte man, ihn zu beseitigen. 
Ein Verziftungsversuch mißlang, ebenso ein Versuch, ihn „auf 
der Flucht“ zu erschießen. Dann gelang es ilım wieder ein- 
mal, aus dem Gefängnis zu entiliehen, doch wurde er nach 
2 Wochen in Bukarest wieder verhaftet. Dann wurde gegen 
ihn und eine Reihe anderer Revolutionäre ein neuer Komplot-- 
prozeß veranstaltet. Der Protest des internationalen Prole- 
tariats reitete ihn wieder. In Freiheit ‚gesetzt, reiste Tkat- 
schenko ins Ausland ind wurde naclı seiner Rückkehr jetzt im 
August verhaftet, Die Bourgeoisie hat sich an ihm gerächt und 
ihn auf die schändlichste Weise ermorden lassen. 


.13. Juni 1926: _ 


v 
” 


Heraus zum 2. Reichskengreß! 


"Der vom Zentralvorstand für Ende Februar 1927 ein- 
berufene 2. Reichskongreß wird am Freitag, den 25, Februar, 
abends 6 Uhr, in Kliems Festsälen, Hasenheide 13/15, eröffnet, 
und am Sonnabend, den 26. Februar, im ehemaligen Herrenhaus, 
Leipziger Straße, weitertagen. 
‘Am Sonntag, den 27. Februar, findet in ganz Deutschland 
eii Allgemeiner Rote Hilte-Tag statt der überall mit Kund- 
gebutigen und Demonstrationen zu verbinden ist. Die Ver- 
anstaltungen am Sonntag sollen die breitesten Massen der 
Werktätigen auf die Kongreßarbeiten und Rote-Hilfe-Aufgaben 
aufmerksam machen und für die RHD. gewinnen. Nur wenn 
das gelingt, wird der 2. Kongreß eine neue Etappe in der 
weiteren Entwicklung der Ro- = 
ten Hilfe einleiten. b 

-Alle Mitglieder der RH. 
müssen sich mit den Fragen, 
die der Kongreß zu behandeln 
hat, beschäftigen und ihre Et- 
fahrungen über die bisherigen _ 
Arbeiten austauschen, um auf 
diesem Wege den kommenden 
Kongreß mitvorzubereiten. 

-In der‘ Zeit vom 2, bis 
22, Januar finden iı allen. Orts- 
zruppen Mitgliederversammlun- 
zen statt mit der Tagesordnung: 
„Stellunenahme zum Reichs- 
kongreß“, „Wahl der Delezier- 
ten zur Bezirkskonferenz“. 

. Das Wahlreglement für die 
Bezirkskonierenzen wird von 
den einzelnen Bezirksvorstän- 
den ausgearbeitet und den 
Ortsgruppenleitungen noch 
rechtzeitig mitgeteilt. 

Die Bezirkskonferenzen müs- 
sen in der Zeit vom 23. Ja-. 
nuar bis 13. Februar stattfinden. 
Anträge der Ortsgruppen und 
Koliektivmitghedschaften für. 
den Reichskongreß müssen auf 
den Bezirkskonferenzen behan- - 
delt werden. Von den Bezirks- 
konferenzen angenommene An- 
träge für den Reichskongreß 
sind -.dem : Zentralvorstand bis 
spätestens 17. Februar zu über- 
mitteln. Später eingehende An- 
träge können auf dem Reichs- 
kongreß nicht mehr behandelt 
werden. i ü : 

- "Die Wahl der Orzanisati- 


Gebt Max : 


». In.dem Fall unseres Genossen Max Hoelz ist eine ent- 
scheidende Wendung eingetreten. Vor dem Reichsamnestie- 
ausschuß des Deutschen Reichstages haben am 2. November 
ie Rechtsbeistände des Genossen Hoelz berichtet, daß sich ein 
Teilnehmer der Hoelzschen Truppe aus den Märzkämpden 1921 
zemeldet habe, der bekennt, die Schüsse auf den Gutsbesitzer 
> die Max Hociz zur Last gelegt werden, abgegeben zu 
Tl, 
; Der Reichsamnestieausschuß konnte sich diesen Tatsachen 
gegenüber micht verschließen. Zwar kam er zu keiner Ent- 
scheidung über die Anträge der Verteidiger, aber unter dem 
starken Eindruck der mitgeteilten Tatsachen veriagte er sich 
mit'dem- Hinweis, daß das Wiederaufinahmeverfahren nun gt- 
wiß in Gang käme. By‘ 
Wie stark außerdem noch andere Widerstände sein 
werden, geht aus der Nachtausgabe des Huigenbergschen „Tag“ 


vom 4. November hervor. 

„Selbst wenn ein Wiederanfnahmeveriahren gegen Tloelz 
zustande kommen sollte, würde aber nach Ansicht jast aller 
Mitglieder des Amnestieausschusses. des Reichstages noch 

so viel gegen Hoelz aus dem kommunistischen Aufstand in 
' Mitteldeutschland vorliegen, daß nicht etwa seine Beireiung 

. aus dem Zuchthaus zu erwarten wäre. 

"Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit? Wir.zitieren nach 
der. bürgerlichen „Sonntagszeitung“ in Stuttgart ‘vom 
ee Br N mmieilaiig des röten Generals Eoelz sind flat Jahre ins 

nd gegangen; Minister sind geküllt worden, linke und, rechte Un- 


25.bis27. Februar 
25bis27. Februar 1927 
Propagandaplakat zum Il. Reichskengreß, 
herausgegeben vom Zentralvorstand. 


onsdelegierten zum Reichskongreß erfolgt auf den Bezirks. 
konferenzen. nach folgendem, Schlüssel: “is; RR 
. Auf je 2000 zahlende Einzelmitglieder kommt ein Dele- 
gierter. Beträgt der Rest. der -Einzelmitglieder 1000 und 
mehr, so entfällt hierauf ein weiterer Delegierter. Bezirke 
mit weniger als 2000 Mitgliedern entsenden aber einen Dele- 
zierten. Für die Berechnung der Delegiertenzahl werden die 
Dezember-Berichte: zugrunde gelegt. i , s 
Die Kollektivmitgliedschaiten enisenden ihre Vertreter 
zum Reichskongreß nach folgendem Schlüssel: 
- " Bis 2000 Mitglieder 1 Delegierter; von 2001 bis 10.000 
‘ Mitglieder 2 Delegierte; von 10001 bis 50.000 Mitglieder 
| 3 Delegierte; von 50001 bis 
1000090 Mitglieder 4, Dele- 
zierte; über 100000 Mitglie- 
der 5 Delegierte. 
Die Delegationskosten für 
. die _Organisationsdelegierten 
übernimmt die Organisation. 
und die Kosten für die Dele- 
zierten der Kollektivmitglied-* 
schaften sind durch die Koliek- 
tivmitgliedschaften zu tragen 
Der Zentralvorstand wird 
zur öltentlichen Propagierung 
des Kongresses und zum Rote- 
Hilfe-Tag am Sonntag, den 
27. Februar, ein Werbeplakat 
zur Verfügung stellen. Ferner 
. wird zur Finanzierung der B*- 
zirkskonferenzen und. des 
Reichskongresses eine Kongre$- 
marke herausgebracht, die zu 
10 Pf. verkauft wird. Diese 
Kongreßmarke soll nicht nur aa 
die Mitglieder der Roten Hilfe 
verkauft, sie muß vielmehr auch 
unter den breitesten Kreisen 
der mit der -Rote-Hilfe-Arbeit 
Sympathisierenden abgesetzt 
werden. Wenn alle Mitglieder 
und Arbeitsgruppen ähre Pflicht 
restlos erfüllen, dann wird es 
uns sicher möglich sein," eine 
halbe Million dieser Marken ab- 
zusetzen. 
- Der 2. ReichskengreB hat 
sroße Aufgaben zu erfüllen. 
" Die Gewinnung der breitesten 
Massen der werktätigen Be 
völkerung ist das zenträle Pro- 
blem der nächsten Aufgaben 


‚bequeme sind sradikalen umgelegt worden; einige Verur- 
telungen ‘und 'geglückte Entweichnngen (Rechter) sind -geschehen.. 


‚und. die Aufständischen aus L 
: wurde, hat es der Sozialdemokrat Heilmann fertig gebracht, 
im Preußischen Landtag zu verlangen, .daß Hoeiz von der Amnestierung 
ausgeschlossen "bleibt. 
.. Der Fall Hoelz ist noch Jange nicht erledigt. Die Republik hat die 
verdammte Pflicht und uldigkeit, die Ungerechtigkeiten, die in ihrem 
: Namen begang, en worden sind, wieder gutzumachen. Eine — 
Aber sie wird ihr nicht geschenkt werden. Die Gegner des le 
weißen Terrors werden ihr schlafendes Gewissen wecken. Max Hoels 
. muß frei werden!“ 
_ .. Die Entscheidung über das Wiederaufnahmeverfahren für 
Max Hoelz iält letzten Endes der 4. Strafsenat des Reichs- 
gerichts unter dem Vorsitz des Herrn Niedner, der der Vater 
der Niedner-Justiz ist, deren Bluturteile so bekannt sind, daß 
sie keines Kommentars mehr bedürfen. Hier diegt das stärkste 
und mächtigste Flindernis. : 
Heute aber ist es „eine Selbstverständlichkeit“, wie die 
sozialdemokratische „Frankfurter Volksstimme“ am 13. No- 
vember schrieb, „daß #loelz, der seit Jahren im Zuchthaus 
sitzt, nachdem sich jetzt seine Unschuld erwiesen hat, sofort 
auf freien Fuß zesetzt wird.“ 
‘ Die Forderung der sozialdemokratischen „Trankfurter 
Volksstimme“ ist die Forderung der gesamten deutschen Ar» 
beiterklasse, = - ES 
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Die folgenden trockenen Zahlen beziehen sich auf das 
Friedensjahr 1925, in dem es weder „Rebellionen“ noch „Meu- 
tereien“ noch Aufstände gegeben hat. ! 
+ In diesem Jahre wurden in den kapitalistischen Ländern 
“ verhaftet. » . 2 „u. 2.2 0. 59065 Personen 
verwundet und zeprügelt .. » ».. 20650 N 
getötet oder zu Tode gefoltert. . 11853 ” 


Insgesamt 91568 Opfer des 
En j . „weißen Terrors 
» Es ist zu bemerken, daß diese Tabelle nur Material um- 
faßt, das der IRH. zur Verfügung stand, wie groß mag die 
Zahl jener. Namenlosen sein, die die weiße Pest spurlos ver- 
schlungen hat und die nicht registriert werden ‚konnten! 
. 32503 Freiheitskämpfer sind in diesem einen Jahre ver- 
“ wundet, ermordet oder zu Tode gequält worden! = 
Einige Beispiele der 
raffinierten Klassenrache 
der Bourgeoisie; 
Bulgarien; Der ver- 
haitete Jüngling Glowow 
wurde des Nachts in den 
„trockenen Saal“ ge- 
führt. Man band ihm die. 
Hände mit Messingdraht, 
der danı mit besonderen 
Werkzeugen zusammen- 
gezogen "wurde, in der 
nächsten Nacht _ wurde 
diese Prozedur wieder- 
holt. ‘Darauf ließ man 
ihn sein eigenes Grab 
graben und gab einen 
Schuß auf ihn ab. In der 
nächsten Nacht wurden 
ihm große Fleischstücke 
aus der Brust zeschnit- 
ten, um ihn zu Geständ- 
‚nissen zu zwingen. End- 
lich warf man den Halb- 
toten in die Feurung der 
ampfheizung, wo er 
auch verbrannte. 


‚. Dem Bruder des be- 
kannten Arbeiterführers 
Dimitrow wurden aus 
dem Gesäß Fleischstücke 
ausgeschnitten. Dann °, . - 
kgte man seinen Kopf in eine Presse und zermalmte ihn 
langsam. RR Kaya 

“Genosse Mandow endete ebenfalls im „trockenen. Saal“. 
Dort bezann man, ihm langsam und überlegt Fleischstücke aus 
dem Körper zu schneiden: Ohren, Nase, Geschlechtsteile usw. 
Er atmete noch, als man ihm die Augen ausschnitt. Die Reste 
verbrannte man im Kessel der Dampihezung. - 

. Das sind nur wenige Beispiele aus einem kleinen Balkan- 
land — Bulgarien. : en ; 

. Aber die ganze Balkanhalbinsel ist eine Hölle ‚des weißen 
Terrors. Rumänien steht Bulgarien in nichts nach. Alle er- 

innern Sich des Genossen Pavel Tkatschenko, an seine grau- 
same Ermordung. Drei‘ Wochen lang wurde er im Bukarester 
Gefängnis, an Händen “und Fäßen’ gebunden, mißhandelt und 
gequält — schließlich wurde er bei einem „Flüchtversuch“ 
erschossen. ER NT, 
.. Die Faschistenregierungen Estlands und Finnlands eifern 
in edlem Wettstreit den Balkanländern nach. Hier werden 
andere Methoden angewendet: Zusammenpressen des Brust- 
korbes, Zerstampfen des ‚Körpers, Quetschen der Geschlechts- 
teile. In Estland kommt noch das „elektrische Bad’ hinzu. - 


„Das Polen Pilsudskis und Italien wollen nicht zurück- 
bleiben. Wir führen nur einige Zählen für Italien an: 
Juni 1926: 5 Tote, 75 Verwundete und zu Krüppel Ge- 


schlagene, 283 Verhaftungen. j 
‚September 1926: 3 Tote, 13 Verwundete, 50 Ueberiälle, 
2750 Verhaitungen, 12 Verurteilungen, 3846 Haussuchungen, 
und 17 Auflösungen von Arbeiter- 


19 Zeitungsbeschlagnahmen 
orgänisationen. . 

... Veber die kolonialen Gepilogenheiten.der. „zivilisierten Na- 
tionen“ gibt die folgende Zeitungsnotiz Aufschluß: 


„Auf Veranlassung der französischen Behörden brachte 


man bei den Bauern des Kreises Domotschansk die schwer- 
sten Repressalien zur Anwendung. Diese Bauern wurden mit- 
samt ihrem Vieh lebendig verbrannt, Im Dorfe Muina sind 


s 9% Die weiße Pest. 


20. Die weisse Best 0. 


Von E. Wollenbereg. 


von den Soldaten 3 Bauern, und ein 12jähriger Hirtenjunge 
lebendig verbrannt worden.“ : | \ 
h Ueber die Wohltaten des englischen Imperialismus in 
Indien, Aegypten, China unterrichten die Zeitungen täglich 
jeden Wißbegierigen. . 2 . 
. Zum Schluß bringen wir kurze statistische Angaben, in 
denen eine Unsumme von Greueln und Qualen vereint ist: 
Im Jahre 1925 haben die entsetzlichen Mißhandlungen in 
52 kapitalistischen Staaten zu 74 Hungerstreiks geführt, an 
denen sich 3922 Gefangene beteiligten. Es waren insgesamt 
45609 Hungertage, x i , | 
Das geschah im „Friedensiahr 1925“. Im Jahre 1926 war 
die Ernte der weißen Pest noch furchtbarer. EI 
Wenn wir an die vielen Opfer des weißen Terrors denken, 
die Tag für Tag in den Gefängnissen der ' kapitalistischen 
Welt unbeschreiblichen Foltern und Qualen ausgesetzt sind, 
; . ) „beim Fluchtver- 
ch“ . einer . verräte- 
rischen Kügel zum Opfer 
fallen, . datın dürfen wir 
eins nicht vergessen: 
Alle diese . Mussolinis, 
Horthys; Pilsudskis könn- 
ten ihr Henkerwerk 
keine einzige Stunde 
mehr ausüben, wenn 
nicht die Führer der 
Sozialdemokratie ihre 
schmachvollen Taten un-. 
 terstützen und billigen 
würden, 


- Enthülfungern 
.  äüßer den - 
deutscdien 
$trafvollzug 
. « Amtsenthebung 
des Gefängnisdirektors 
von Neumünster _ 


In Nummer 11 des 
„Roten Helfer“ haben 
- wir ausführlich berichtet, 
‚daß der Gefängnisdirektor 
von. Neumünster gemein- 
'sam mit dem Rathenau- 
Adel En kape Orden, ' Beat 
Brandt, tägliche Spaziergänge unternommen ‚hat. Zu diesem 
Artikel erbrachten wir durch eine photographische Aufnahme 
den dokümentarischen Beweis für_unsere Behauptung. , 

Das hat gewirkt! Der Amtliche Preußische Pressedienst 
vom 16. November 1926 teilt mit, daß gegen den Strafanstalts- 
direktor in Neumünster der,Vorwurf erhoben worden sei, daß 
er den Oberleutnant a. D. Brandt während seiner Strafhaft 
unzulässige Vergünstigungen und Freiheiten gewährt habe. 
(Gemeint ist die Veröffentlichung im „Roten. Helfer“.) _ Die 
Justizverwaltung hat, sobald ihr dies bekannt geworden war, 
sofort die zur Feststellung des Sachverhalts nötigen Unter- 
suchungen eingeleitet. Dieselben sind. noch nicht abge- 
schlossen. Von ihrem Ergebnis. wird.es abhängen, ob und 
welche Disziplinarmaßnahmen gegen den Direktor.zu treifen sinds 
. Der Direktor befindet sich zur Zeit nicht mehr. im Dienst. 


Die Justizverwaltung hat einen Vertreter nach Neumünster, 


beordert. . { vi { 
' Wir werden über den Verlauf der Angelegenheit weiten 
berichten. Ei » > WS 
"Unseren R.-H.-Korrespondenten in den Bezirken zeigt 
dieser Fall deutlich, was durch sofortige, systematische, auf 
Tätsachen sich stützende Berichterstattung. zu erreichen ist. 
„ R.-H.-Korrespondenten, seid auf der Hut, berichtet schnell, 
kurz, möglichst mit Bildern. Auch das, was euch nicht so 
wesentlich erscheint, meldet uns. ‚Baut unseren „Roten Helier'* 
zur schlagkräftigen Waffe gegen ‚Klassenjustiz und Strafvoll- 
zug, lür die Amnestie unserer politischen Gefangenen aus. 
MT En 
Zur Aufrechterhaltung der Kinderheime, 
dür die Auszahlung der doppelten Unterstützung im 
„ Weihnachtsmonat und für den Rechtsschutz braucht 
2 3 ° die RHD. Be} 
240 000 Mark. . 


HELFT MIT AN DER WINTERHILFE 


. Internationale Gewerkschaftsverfolgungen 


“ Solange eine freie Gewerkschaftsbewegung besteht, hat 
die. Bourzeoisie versucht; dieselbe, mit allen Mitfeln zu unter- 
drücken oder ihr wenigstens durch Maßnahmen. der Geseiz- 
xzebung resp. durch moralische und materielle Korrumpierung 
ihrer Führer ihren’ Klassenkampfcharakter zu nehmen. Gegen- 
wärtig ist die Technik der Bekämpfung der :Gewerkschafts- 
bewegung _zu außerordentlicher hoher . Vollendung gelangt. 
Abgesehen daven, daß es gelungen ist, die meisten Gewerk- 
schaften in . das Fahrwasser der Arbeitsgemeinschait der 
Klassen zu leiten, wendet der Kapitalismus alle Methoden der 
versteckten Unterdrückung durch die Maschinerie der Gesetz- 
zebung und des offenen Terrors an, Ein kurzer Ueberblick 
mag beweisen, bis zu welcher. Vollendung der kapitalistisch- 
staatliche Unterdrückungsapparat gediehen ist : 

.... Ju Deutschland, haben wir heute ‚besonders legale Unter- 
dräckungsmethoden, wie sie durch die Verfassung der demo- 


u. 


Einwanderer werden von den französischen Kapitalisten ebenso 
gegen die einheimischen Arbeiter ausgenutzt ‘wie in Deulsch- 
Jand die Arbeitslosen gegen die Erwerbstätigen. Die“ refor- 
mistischen. Gewerkschaften, deren Mitglieder unter diesem 
Zuständ genau so leiden wie die der revolutionären Organi- 
sationen, wenden sich hilfeflchend an Regierung und Parlament, 
alse an dieselben Justituiionen, welche im Interesse-der Unter- 
rchmer die erwähnten arbeiterfeindlichen Gesetze und Ver- 
ordnungen erlassen haben. 

In Frankreich selbst sucht die Bourgesisie noch ein wenig 
die äußeren Formen der Demokratie : zu wahren. In den 
alrikanischen Besitzungen hingegen äußert sie: dure Arbeiter- 
feindlichkeit in der brutalsten Weise. Unvergessen ist noch, 
wie im September 1924 in.Bizerta (Tunis) die Polizei der von.den 
Sozialdemokraten unterstützten Liuksregierung auf streikende 
eingeborene Hafenarbeiter schießen ließ. Durch dieses Erefznis 


: Streikposten in Passaic mit Gasmaskeit und Stahlhelmen ausgerüstet. 


kratischen Republik gegeben sind. Während der Revolution 


und der revolutionär zugespitzten Situation des Jahres 1923 
zeigte die deutsche Bourgeoisie, daß sie auch völlig bereit und 
fähig ist, den unverküllten weißen Terror zegenüber den Ge- 
„werkschaften anzuwenden. Unvergessen ist noch die Ver- 
baftung der Führer des Buchdruckerverbandes und der Mühlen- 
arbeiter während der Streiks dieser beiden Berufsgruppen Ende 
1923. Seitdem sind aber die Unternehmer zu den bewährten 
Kampfmittelin der arbeiterfeindlichen Gesetzgebung und des 
Verwaitungsapparates zurückgekehrt, Sie kämpfen ‚durch die 
„Teno“, durch den Schlichtungszwang, durch Arbeitszeitver- 
. ordaumgen, dürch Streikpestenverfolgungen, dürch Beamten- 
abbau, durch das Dawes-Gesetz und ähnliche Dinge gegen eine 
revolutionäre Entwicklung der Gewerkschaften. Die - refor- 
wistischeu Gewerkschaftsführer leisten ihnen dabei getreulich 
Hilfe, indem sie die Arbeiter davon zu überzeugen suchen, daß 
man sich gegen „gesetzliche Tatsachen‘ nicht wehren dürfe. 
Ein krasses Beispiel der Unterwerfung der Reformisten unter 
die antigewerkschaftliche Klassengesetzgebung lieferte der 
Hamburger Haferarbeiter, bei welchem die Gewerkschafts- 
führer unter Hinweis auf einen für verbindlich erklärten 
Schiedsspruch trotz günstiger Kampfsituation zur Arbeit 
zurücktrieben. Etwas anders ist das Bild in Frankreich. Im 
Gegensatz zu Deutschland und den meisten anderen Ländern 
ist dort nicht Arbeitslosigkeit, sondern Mangel an Arbeits- 
krälten zu verzeichnen. -Der Hauptgriff richtet sich daher 
zegen die Einwanderer, von denen etwa 3 Millionen vorhanden 
sind. Ihnen spricht das Gesetz jedes Koalitionsrecht ab und 
weist sie rücksichtslos aus, wenn sie für dje unitarischen 
(revolutionären) Gewerkschaften tätig sind. In dem letzten 


Tagen wurden die Ausländerbestimmungen durch einen Erlaß 


des Innenministers noch verschärft, An vielen Orten, wo fast 
ausschließlich Ausländer beschäftigt sind, ist 'es geradezu un- 
möglich, gewerkschaftliche Ortsgruppen zu bilden, weil das 
französische Gesetz vorschreibt, daß die Vorstandsmitslieder 
Franzosen sein müssen: 

. Diese Vorschriften richten sich nicht nur gegen die direkt 
betroffenen ausländischen Arbeiter, sondern auch gegen das 
französische Proletariat, dem es außerordentlich schwer ge- 
macht wird, das Millionenkeer der fremden Arbeiter in die 
gewerkschaftlich organisierten Kampfreiken: einzugliedern, Die 


wurden die eingeborenen Arbeiter zur Organisierung „veran- 
laßt. Sie gründeten den Tunesischen Gewerkschaitsbund 
(CGTT.), der nach kurzer Zeit 10000 Mitglieder zählte. Da 
verhaftete die Regierung einfach die Führer dieser Bewegung 
und stellte sie nach langer Unutersuchungshaft vor Gericht. 
Dieses verurteilie sie zu 5 bis 15 Jahren Verbannung. 

In England haben die mit dem Generaistreik und dem 
Bergarbeiterkampi zusammenhängenden Ereignisse die demo- 
kratische Maske von dem Gesicht der herrschenden Klassen 
herunterzerissen. Im Iuteresse der Grubenbesitzer verkündete. 
die Regierung den Ausnahmezustand, orzanisierte Streik-. 
brecherbanden,. nalını Massenverhaftungen ver, verurieille 
Hunderte von Streiksündern zu Gefängnis- und Geldstrafen, 
schaffte durch Parlamentsbeschluß den. 7-Stundentag der 
Bergarbeiter ab und droht, die Bergarbeiter durch Fntziehung 
der ihren Familien bisher gewährten Armenumterstützing end 
-speisung auszuhungern. Während des Generalstreiks wurden 
mehr als 5000. Arbeiter vor Gericht gestellt. Von den 4080 Mit- 
gliedern, weiche die Kommunistische Partei Englauds damals 
zählte, wurden nicht weniger als 1200 gerichtlich verfolgt und 
400 zu Geiänguis- und Geldstrafen verurteilt. Ferner „wird 
ganz ernsthaft daran gedacht, die Gewerkschaften für Streik- 
beschlüsse ohne Kündigung der bestehenden Lohnabkommea 
schadenersatzpllichtig zu machen und den; Streikpostendierst 
zu verhindern. Es entspricht dies dem Standpunkt der Regic- 
rung während des Generalstreiks, daß dieser Streik illegal 
und die Gewerkschaften schadenersatzpflichtig seien. Em von 
der Regierung vorbereiteter Gesetzeutwurf sieht, ver, daB 
grundsätzlich jeder Generalstreik jür ungesetzlich erklärt, daß 
das Recht des Streikpostenstchens wesentlich eingeschränkt 
wird und auch Einzelstreiks nur nach geheimer Urabstimmung 
unter behördlicher Kontrolle zulässig sind. In der Vergangen- 
heit wurden ührigens schon Gewerkschaften zum Ersatz von 
dürch Streik entstandenen Schaden verurteilt, so im Jahre 
190] der Eisenbalmerverband zu 25000 Pfund (100.000 Gold- 
mark) Schadenersatz wegen eines Streiks bei der Ta#f-Vale- 
Fisenbahingeselischaft. Gegenwärtig führt die bürgerliche 
Presse eine Campagne für die Verhaltung des Bergarbeiter- 
führers Cook. Also die demokratische Bourgeoisie versteht 
sich sehr wohl auf die Terrorisierung der Gewerkschaiten, 
= {Fortsetzung telgt,)" 
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| Bestellungen 


Sozialdemokraten und Rote Hilfe 


‚Auf dem ersten Landeskongreß .der Roten Hilfe 


Schweiz waren verschiedene, soziaklemokratische Ar- 
‚beiter als Delegierte oder Gäste anwesend und haben sie 
auch in die Diskussion eingegriffen, Sie bekannten ofien, 
‚daB sie bisher der RH. feindich gegenüberstanden, weil 


20 die sozialdemiokratische Presse an der RH, keinen zuten 


Faden lasse und sie immer als eine. kommunistische Orga- 
nisation verleumden. Nun sie auf dem Kongreß von der 
Tätigkeit und Aufgaben der RH, gehört, seien sie bereit, 
in der SP. dafür zu wirken, daß die RH. auch unter jenen 
Arbeitern bekanüt und anerkannt werde; denn sie sei 
eine Organisation, die von jedem ehrlichen Arbeiter 


unterstützt werden müsse, — Ein söziäldemokratischer 


“Arbeiter schickt uns mın folgende. Zeilen zum Kongreß: 


., _ Fast widerstrebend und: ohne jede Begeisterung folgte ich 
der Einladung zum Kongreß de 


r Roten. Hilie Schweiz, Denn just 


‚Ottikerstr 


De EEE NEE NRN 
die Deufung „Kongreß“ ist mir in.der sozialdemokratischen Be- 


 wesimg im Verlabie der Jahre und durch vergleichende partei- * 
politische Erkenntnis a Inbegrifi der, Entläuschung, der - 
hät das chende Profile a ae ar NS $ Jetzt habe ich mich entschlossen, dafür zu sorgen, daß noclı 


:Sehablone, der Phrase u 


= 


helfender und befreiender Wirksamkeit verspüren und erleben 
können aus all den unzähligen, automatisch organisierten und 


Haben die denkend prüfenden Sozialisten und Menschen. von 


überaus schwatzhaft durchgeführten sogenannten internatio- = 


nalen Kongressen? ‚Nichts als iohle und gewundene Resolu- 
tionen, um die man tagelang jeilschte und, Kreischte, und die 
stilistisch und inhaltlich das Stiema der „Verlegenlieit und der 


u 


Unwahrheit träger. Das sind doch wahrhaitie keine Leben und 


Resultate waren daher auch eine einzige Folge von schmählichen. 
Zusammenbrüchen und beschämenden ‘Ohmmächten,* In‘ mate-" 
rieller Hinsicht bleibt noch ein mehr oder minder kostspieliger 
bürokratischer Apparat; im moralischer ‚Hinsicht Jähmender 
Zweiiek wütender Zorn und Straiende, Verachtunx aller auf- 


sichtiger Gemüter in der Arbeiterbewegung. Das ist das Werk 
der Unfähigkeit und Unehrlichkeit der. Führer einerseits und. 
der ebenso verhängnisvollen Gleichgültigkeit und Igmoranz der ‚ 
Massen anderseits. > WE ET De 

In dieser Stimmung machte ich die Hinfahrt-von Luzern 
nach Zürich zum RH.-Kongreß und mit solchen’ Gefühlen be- 
gan mein erster Kougreßbesuch. Indes die ruhige, taktvolle 


 .  Weilmahtn: 
in der Zelle von Max Hoclz 
u Von Artur Dombrowski: 


Von den 500 Straigefangenen im Kletschkauer Gefängnis 
zu Breslau war es Max Hoelz, der nicht nur’ das Interesse aller 
Insassen, sondern auch das der Besucher auf sich'zog. Von 
dem „Roten General“ sprach jeder in der Anstalt, obwohl ihn 
nur. wenige Gefangene näher kannten und die” Zahl derer, mit 
denen er mal em Wort wechseln konnte, gering war. 

Die außerordentlich starke Bewachung.brachte es mit sich, 
daß Max Hoelz vollkommen isoliert war. Obwohl er schon 
länger als vier Jahre eingekerkert war, saß.er immer noch in 
Einzelhaft.- Als einzige Konzession errang er. nach schweren 
Kämpfen die Erlaubnis, mit emem kriminellen Mitgefangenen 
zusammen in die Freistunde zu geben. Als einige Genossen 
1923/24 nach Kletschkau kamen, versuchte Max ‚Hoelz vergeb- 
Heh die Genehmigung zu erhälten, in Gemeinschaft mit diesen 
in die Freistunde' zu gehen. Dies wurde ihm abgelehnt; er 
sollte weiter mit der Welt, mit der ihn jeder Puls- und Herz- . 
schlag verband, zeirennt bleiben. me en. 5 

Im Oktober 1924 kam ich. zum zweitenmal nach Kleisch- 
kau. Im Dezember: hörte ich. durch Mitgefangene, daß Max 


alle Anstrengungen mache, um zu erreichen, daß ich ihm als -: 
‚Begleiter für die 


Freistunde beigegeben werde. Eines Tages 


2 


ließ mich.der. Dir 


10. 


‚frisch gläubigen Opti 


Gesinnung, da. sucht und wandelt man den We 


"9° „Wir Sozialdemok 


-B mich irektor in das Verhörzimmer rufen und teilte . 
mir mit, Hoelz habe den Antrag gestellt, mit mir gemeinsam in‘ 


und aärbeitsirohe Führung. sowie auch die freimülige Ats- 
Sprache und die fast reibungstose Organisation der Zusammen- 
Kunit hat meinen Pessimismus gebrochen ımd atmählich in 
nishius umgewandelt. Denn die Gesamt- 


organisation der „Roten Hilfe“ dokunıentiert augenfähig den 


WiHen zur „heiienden ‘Macht Hier walteir Kräfte der Soli- 


‚darität, hier weht ein brüderlicher Geist der übernationalen 


:esın! C Ä { g der. gegei- 
seitigen Verstäridigung und Mitarbeit. Aus mannigfaktigen Ge- 
fahren und Hemmingen, aus dem iurchtbaren Ernst der wirt- 
schaftlichen und politischen Krise, aus dem Opier, Unglück"und 
Leid von Millionen von Verfolgten und der "Willensfröiheit 
Beraubten, ersteht langsam, aber verheißungsvoll jene Infer-" 
nationale der Kraft, der Befreiung, der Liebe und des Kämpies, 
‚die ich bis jetzt nur-träumend-sinnend-sehailen durfte. * 

Die Internationalen der Nur-Politiker und Taktiker mnßten 
— sich immer wieder spaltend — versagen; die Internationale 
der auswirkenden Hilfe und Arbeit aber muß solidärisch bii-- 


dend aufbauen, _ 


--t Durch Leiden, durch Kampf ind Mühe schreiten wir vor-_ 


wärts zur schöpferischen Tat eines lebendigen Soziallsmus, 
zur Freide ünd zum Sieg eier besseru Menschlichkeit. 
ee a ENT ea Ls Fr., Luzeri. 


aldemokratische Stimme: . ? 
it en 


aten mußten am. Kongreß der R. H. 


Eine andere Sozi 
en ee u 


= 
Schweiz Kritik an ımserer Partei’ hören. Ich aber'muß säxen. 
daB diese Kritik voll und ganz berechtigt ist, ; Ich war früher » 
auch Gegner der R’ H., weil ‚ich nur die sozialdemokfätische 
Presse gelesen, in'der’die R. H. nur heruntergemacht’ würde. 
mehr Sozialdemokraten Mitglied der R. H. werden. Ich xebe 
mich dabei keitien Mussionen hin." Es wird schwer sein. Aber- 


‚die schlechtesten Sozialdemokraten werden es nicht sein, die 
‚sich ‘der R. H. anschließen. Glaubt nur nicht, daß wir: Arbeiter 


mit allem einverstanden sind, was im der sozialdemokratischen 
Partei geht.“. .. ö K., Zürich. 


., Wir, wissen, daß noch viel Tausend sozialdemekratische 
. Arbeiter so denken, wie ihre Kämeraden es hier ausgesprochen 
Fortschritt iördernde Taten ‚einer- Arbeiterinternationale.- Die -- - . a 


In Wronki gibt'es 70’ politische Gefangene und ER 
Cottbus deren 30. — Wieviel Schweizer Arbeiter . 
wollen ihnen und ihren Angehörigen Paten sein? 


haben. ‘ Aber man soll nicht nur so denken, sondern auch so- 
händeln und schon das’ öffentliche Bekenntnis ist eine Hand- 
lung. Wir sitid zerne bereits, weitere Stimmen von sozial- 
demokratischen’ Arbeitern über die R. H. hier zu veröffent- 
lichen, sobald uns solche zugehen. wt 


ie Freistunde zu gehen. Gleichzeitig ließ-er durchblicken, daß 
ihm dieser Antrag schlaflose Nächte bereitet-habe und er, anf- . 
atmen würde, wenn ich erklärte, daß ich — da ich mit’zwei 
anderen Genossen bereits in die verlängerte Freistunde gehe 
— auf eine Aenderung des: bisherigen Zustandes keinen- Wert: 
lege. Selbstverständlich erklärte ich dem Direktor, daß: der. 
Antrag von Max Hoelz sich mit meinem längst gelegten 
Wunsch begegne. Nach diesem fehlgeschlagenen Versuch, : 
mich zu beeinflussen, lehnte der Direktor den Antrag von Max, 
rundwez ab," Aber Hoclz wußte auch hier Rat. Wenize Taxe 
vor Weihnachten’ stellte er, beim Straivollzugspräsidenten den 
Antrag, man möge ihm zestätten, mit seinem Geuossen Dou- 
browski Weihnachten zusammen zü verleben. Um dem Ver- 
dacht zu begegnen; daß er mit mir irgendwelche Pläne _ 
schmiede, erklärte er sich damit einverstanden, daß ‘der. bis- 
berige Freistundenbegleiter Schwarz bei unseren Zusammen- 
küniten dabei sei. Damit hatte Genosse Hoelz, der nicht nur... 
in offener Feldschlacht, sondern auch im Kampf gegen die ‚Ge- 
fängnisbürokratie ein geschickter Stratege ist, die Einwände 
seiner Feinde im voraus niedergeschlagen. Wohl oder übel 
mußte daher der 'Straivollzugspräsident zur großen Ueber- 
raschung und zum Schrecken der Anstaltsleitung Maxens An-.. 
trag genehmigen. ‘Die Anstaltsleitung hatte es aber für not-.. 
wendig gehalten, die Genehmigung des Antrages uns solange I 
als möglich zu verheimlichen. : mie 
Der sögenannte „heilige Abend‘ und die damit verbundene; 
von: „Wohlwellen‘“. und Herablassung triefende Feier, kam 


heran. "Ich nahm. in der. Absicht teil; bei dieser .Gelegenheit'.. 
"durch Maxens Freistundenbegleiter zu erfahren,.ob sein. Antrag... 


‚genehmigt. sei.“ Die Abteilungen rückten. einzeln mit ihren: -.. 
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| Aus den Bruderorganisationen 


Der Aufbau de: Roten Filfe der Somjetunion 


Die „Rote Hilfe“ der Sowjet-Union, die seit ihrem 
Bestehen die besten Beweise der ‚Solidarität mit den 
Im; . Opfern der. bürgerlichen Klassenjustiz umd des weißen 
} .. Terrors erbracht hat, ist die größte Organisation der 
} :  1.R.H. Rund 5.000.000 ı Arbeiter, Bauern und Rot- 
i . armisten sind in ihr vereinigt. Die nachfolgenden Aus- 
i h führangen des Genossen Ries zeigen den. Aufbau und die 
Zusammensetzung dieser gewaltigen Organisation, ı - 


‘Die Leitung der gesamten Rote-Hilfe-Arbeit- in der ‚Union‘ 
‚der. Sozialistischen Sowjet-Republiken (U.d.S:S.R.) liegt in 
der Händ: des Zentral-Komftees, das auf dem Ersten Allrussi- 
schen IHR-Kongreß vom 18. Mai 1925 gewählt wurde und aus 
31 Persoten besteht, In: dieser Zahl nn sich außer den 
Vertretern .:, ‚befreundeter = . “> 
Organisationen. Dele- 
gierte-aus den stärkäten 
1) Organisationen wie: Mos- 
“kau, Leuingrad‘ Ukraine, .. 
ie "* Nordkaukasus, _ Wiatka, 
} Urak. Weißrußland, Us- 
| bekistan usw. 
TEE Auf dem Territorium 
! der der U.d.S:S.R. be- 
\ ‚dinde sich 7. Natienal->. 
komilegs: Fe IRH 
| (Ükraine, Weißrußland, 
>» Usbekistan. > Turkmeni- 
| 'stam,. Armenien, Georsien. 
j Aserheidstiank - ein be- 
| sonderes Komitee für den 
. Nordkaukasus, 15  Ge- 
bietskomitees: (Tartaren- 
gebiet, - Tschuwaschen- 
gebiet, - Wolgadeutsche 
Republik, Kirgisenrepu-. 
blik, Krim usw.). 46, Gou- 
vernementskomitees 
Gouv. der R.S-F.S.R. 
und Sibiriens) und 57 Be- _ 
| zirkskomitees. Außerdem’ 
| gibt es nooh die folgen- 
den Unterorganisationen: 
R 433 Kreiskomitees. 840 
iokale Unterkomitees, ' 
(| ferner über 1009 Land- 
Hi bezirkskömitees, 
f «+ Die Basis’der ganzen ° 
‚Organisation sind die = 
ellen;- vowon es in der 
u dS.S S.R. 205 mit 


u « Pr 2 ” R mr 
- Rote Hilie-Versammlung in Moskau, 


5057 260: Mitgliedern zibl. ——. 

gewaltige Umfang der. Orzanikshien und der. Arbeit 
(127° Hauptkomitees mit 2270 Unterkomitees, durch die ins- 
gesamt 42955 Zellen mit 5 Mill. ‚Mitgliedern erfaßt werden) 
findet seine Erklärung indem großen Territorium der U.d.S. 
S.R: und in der Sympathie der breiten werktätigen "Massen 
für die Lesungen und die Kampffragen des internationalen 
Profetariats. 


Nach der sozialen Date setzt sich die Mitgliedschaft der 
I.R.H. in der Union. folgendermaßen zusammen: ... 

"Arbeiter 39%, Bauern 22%, Angestellte 29% und sonstige 
Mitglieder (Schüler, Rotgärdisten,- Arbeiterfrauen) 10%, d.h. 
ar und ur: bilden: ir unserer ‚gesämten Organisation. 


"Bei’ einer Gliederung 
nach Zeilen ergibt sich‘ 
folgendes” Bild: 
- Arbeiterzellen 11 168, 
R 20%; Bäuernzellen 15464, 
5 "Angestelltenzellen 
. Der. 29%; sonstige 
Zellen 3866, 9%. - 
‚Von den Mitgliedern 
_ entfallen 75% auf männ- 
- liche, 25% "auf weibliche 
' Personen. Zü erwähnen” 
ist noch die 'große Zahl 
von - Kindern, die der, 
I.R.H. angehören, Vz 

- Die - Mitgliedsekaft 
setzt sichin ihrer weitaus . 
übertviegenden Mehrkeit, 
und zwar zu 84% aus 
Parteilosen zusammen. 
Auch” die Komitees be-: 
stehen zu über 50 Prozent 

. aus parteilosen Mitgfie- - 
-dern. -Das bedentet, daß: 
durch unsere Organisa- . 
tion eroße Massen dem 
politischen Leben zuge-. 
tührt. werden. 

Aber nicht in der Zahl : 
allein hegt die Krait un-: 
serer Organisation, son- 
dern vor “allem zeigt sie 

- sich in ihrer lebendigen 

= Arbeit und in der unmittel- 
2 baren Aktivität der IRH- 
Zellen uml Komitees. 


en u 
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* Höckern nach der Baracke, in der die Feier vor: sich. ‚gehen; 
sollte. Gewöhnlich kam dann als‘ letzter, begleitet von zwei; 
bis an die Zähne bewaifneten „erprobten“ Beamten auch Max 
Hoelz an. Mein Warten aber war.diesmal verzeblich. Der 


Genosse kam nieht. Es scheint wohl Krach. gegeben zu haben,, 
dachte ich, deshalb bleibt er oben. Doch, meine Vermutung. 
war falsch- Am Ende ‘der Veranstaltung. ließ mich der Strai-, 


vollzugspräsident ruien und teilte mir mit; ‚daß er mir gestattet, 
habe,-die Weihnachisfeiertage mit Max- Hoele..zusammen zu 
verleben, Auch Hoelz wurde durch zWei Beamte: 'herunterge- 
holt und es wurde ibm die gleiche Mitteilung: gemacht. 


-Anr nächsten Morzen wurde ich noch vor Verteilung des. 


Frühstückes aus: meiner Zelle herausgelassen und begab. “mich 
‚nach-der Station A IL Vor Maxeus Zelle 183 wartete ich auf. 
den Wachtmeister und den Gefangenen Schwarz, der als 
dritter Mann dabei sein sollte. Als ich durch den „Spion“ 


blickte, war Max bereits ungeduldig und rief: „Der Wacht-- 


mieister soH den Schwarz holen‘ Endlieh kam Schwarz. Die 
Zeile wurde geöffnet, und ich- stand vor Max, der mir beide- 
Hände kräitig schüttelte. „Das hat-lange gedauert,“ sagte er 
und schilderte mir, welchen Kampf es ihn 'gekostet-hatte,-end-. 


. einem’ Genossen zusammen sein Konnte. Nun tranken. wir ze-, 
meinschaftlich Kaffee. Ich hatte den- von der. ‚Anstalt an. die 
Gefangenen gelieferten Stollen mitgebracht, Als ich ihn aus- 


packen wollte, schimpite mich Max, aus. und’sägte,'daß er, 


besseren Kuchen bekonimen habe, Ich mußte kräftig, zulanzen. 
Bald war unser Gespräch in bestem Fluß. Wir, unterhielten, 
uns zuerst über: Bücher, die wir in tetzter: Zeit, Zefesen. "Toher- 
wähnte" „Der Narr in Christo Emaimtel Ouint“ von Gerhart 


lich durchzusetzen, daß er wenigstens, für mehrere Tage mit- 


Hauptmann. Auch Max hatte es gelesen. Es hatte ilın stark 
ergriffen. „„Gewiß war Quint ein Narr,“ sagte er, „aber die 
Art, wie er selbstlos seine ganze Person in den Dienst seiner 
Idee. stellte, war es, die-ihm- das Vertrauen und die Liebe der 
Armen erwarb. Darauf kemmt es an, nicht, auch Revolutiomär 
und auch, .Kommunist, sondern so stark Revolutionär und Kom- 
munist zu sein, daß jede, auch die geringste Handlimg, davon 
zeugt. Und wenn du heute in-der Oper bist oder beim Weibe 
sehläfst, ‚darfst du. dich den Geprässen nicht restlos hingeben. 
Mitten in der- größten Freude und Teilnahme an allgemein: 
menschlichen Gemüssen muß immer noch em Funke in dir 
glühen; Du bist revolutienär.“ Dann sprach Max von den 
Mängeln unserer Agitation. „Wir appellieren zu viel an den 
Intellekt, statt an das Gefühl und au alles das, was im Men-- 

“ schen liegt und schlummert. Wir müssen den ganzen Menschen. - 
bei unserer Propaganda eriassen. Das verstehen die Russen - 
so gut, wir habe es noch nicht xelernt.“ 

j "Daun "diskutierten wir über die politischen Ereignisse seit” 
seiner Inhaftierung, und ich war über rascht, wie gut Max, der;. 
keine: kommunistische Tageszeitung erhielt, orientiert war. Er 
war vollkommen aui dem Laufenden. Besonders intezessierte; 
ihn der Bericht der englischen Gewerkschaftsdelegation über. 
die Reise in Sowjetrußlaud. „Wenn ihr das geschickt auszu- 
nutzen. versteht,“ sagte er, „dann müßt. ihr unbedingt an Ein- 
fluß: gewinnen.‘ Sehr. befriedigt war Hoclz über die Entwick- 
‚Jung in England, „Sag’ den Genossen, die'sich’in Mitteldeutsch- " 
land. bei ihrer- Antigewerkschaftlichen Haltımg häufig auf mich, 
berufen, daß ich’ yon- der ‚Richtigkeit unserer Gewerkschafts- 
politik ‚Aurchdrungen bin. _Unterstreiche, daß ich vollkommen 
konform mit der Partei gehe.“ 


Von W. Trostel, Zürich. $ 
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Seit dem Landeskongreß würden neile Rothilfssektionen 
gegründet in Arbon, Zuchwäl (Solothurn) und Binningen. Wir 
heißen die nenen Streiter In der Rothili-Front willkommen. 


‘Die Anmeldungen von partellosen und sozialdemokratischen 


Arbeitern mehren: sich immer mehr. ch das Interesse in 
den Gewerkschaften und andern Arbeiterorganisationen für 
unsere Bewegung nimmt zu. So werden in den nächsten Mo- 


'naten in verschiedenen Organisationen Vorträge über die Rote 
Hilfe, ihr Zweck und ihre Tätigkeit gehalten werden. — Die 


Auflage des „Roten Helfers“ konnte num auf 2500 Exemplare 
erhöht werden. Natürlich ist das noch nicht genügend für die 
Schweiz. ‚Wir müssen alle Anstrengungen machen, noch bis 
zum Januar die doppelte Anzahl zu erhalten, zumal jetzt allein 
Basel 500 und Zürich 700 pro Nummer verkaufen. Welche 
Sektion mekdet uns en die Erhöhung ihrer Auflage? 


‚. Die Retiungsak 


einen lebhaften Widerhall. 
Ueber ein Dutzend öffent- 
liche Versammlungen, teil- 
weise gememsam mit der 
KP., SP, den Anarchisten 
oder den antifaschistischen 
Komitees, fanden statt und 
waren sehr gut besucht. In 
Bern wurden in wenigen # 
Tagen über 300 Unterschrii- -$i 
ten für £ine Eingabe an die 
amerikanische Gesandtschaft - 
gesannnelt. Ein “Aufruf der 
Roten Hilfe "wurde von fast 
allen Arbeiterzeitungen ver- -.I 
öffentlicht. 'Das SP-Organ .# 
von Züriclı* weigerte sich, # 
den Atffruf aufzunehmen, > 
ichnte 'es auch ab, bezahlte IDEE De, N 


- 


Inserate für Demonstrations- 


versammlungen ° aufzıineh- ' RH.-Propaganda ia Zürich, 


men. ‚Nachdem das Bundes- _ = 
komitee des Schweizerischen Gewerkschaitsbundes auf unser 
Ansuchen xzemeinsam mit der Geschäftsleitung der Sozial- 
demokratischen Partel der Schweiz ein Protesttelegramm an 
die amerikanische Regierung schickte, haben sich viele. Ge- 
werkschaften und Gewerkschaitskartelle dem Protest ange- 
schlossen. Selbst bürgerliche Zeitungen haben mitgemacht, 
so die „Nationalzeitung“ von Basel und die „Luzerner Neuesten 
Nachrichten“. . | 

In der letzten Sitzung des Zentralkomitees wurde beschlos- 
sen, die Paterschait über die politischen Gefangenen des Zen- 
tralgefängnisses Cottbus zu übernehmen, die einen mutigen 


Mit großer Offenheit sprach Max von seinen früheren 
eigenen Fefilern. „Ich habe längst eingesehen, daß eine noch 
so tapiere Schar von Revalutionären nichts erreichen kann, 
wenn nicht die obiektiven Voraussetzungen für cine Revo- 
Iution vorhanden sind und die Mehrheit der Arbeiterklasse 
hinter der Partei, welche die Revolution führen muß, steht. Ich 
hatte vollkommen die Rolle der Partei verkanut, deshalb mußte 
mein Unternehmen trotz aufänglicher Erfolge scheitern.“ Dann 
sprachen wir über Tageskämpfe, und Max behauptete, alle 


unsere Aktionen hätten darunter zelitten, daß wir nicht ver- 
standen hätten, sie zu steigern. „Bei den Amnestiekampagnen 


sind durchaus nicht alle legalen Möglichkeiten erschöpft wor- 
den. (Das war vor der Unterschriitensammlung der RH.) Ich 
würde mick verpflichten, in kurzer Zeit mit einem Stab von 
Agitatoren eine Volksbewegung zu schaffen, die so stark ist, 
daß ihr auch die Regierung nicht wiederstehen kann und sie 
den größten Teil der proletarischen Gefangenen freilassen muß.“ 

So verging in anregendem Gespräch der Tag im Fluge. 
Wir verzichteten beide auf die Freistunde, um uus nicht 
trennen zu müssen. Am Nachmittag hatte ich noch Gelegen- 
heit, die Art, wie Genosse Hoelz methodisch arbeitet, kennen 
zu lernen. Er arbeitet wie ein Redakteur und Archivar. Die 
wichtigsten Ausschnitte aus den Zeitungen hatte er alpha- 
betisch zeordnet. Wissenschaftliche Bücher las er nicht, son- 
dern studierte sie mit einer Gründlichkeit und einem Fleiß, der 


jedes Hindernis überwindet. Au den Wänden hatte er ein 


selbsigefertistes Wörterverzeichnis angeklebt. Wenn er auf 

neue Fremdwörter stieß, ruhte er nicht eher, bis er die richtige 

Definition seinem Fremdwörterverzeichnis einverleibt hatte. 
Schnell, allzu schnell verflossen die zwei- Weihnachtsfeier- 


Uungerstreik durchführten, um beabsichtigte Verschlechterun- _ 


em 


gen in ihrer Behandlung abzuwenden aud die damit ciu weilhia 
sichtbares Zeichen auch hinter Kerkermauern ‚kärapfender, 
Klassenbrüder gaben. In dem Schreiben des: Z.K. der RA 

„Schweiz an die politischen Gefangenen in Cottbus heißt es 
wörtlich: „Nicht Humanität; nicht Barmherzigkeit und nicht 
Pazifismus ßt uns diese Pflicht erfüllen, Klassenbewußtsein, 
Kampfbereifschaft und proletarische Solidarität sind einzige 
Triebfeder unseres Handelns.“ 

In dem Antwortschreiben der politischen Geiangenen aus 
Cottbus heißt es: „Die Nachricht, daß Ihr die Patenschaft für 
uns politische Gefangene übernommen habt, hat unter uns 
große Freude ausgelöst. Denn diese Nachricht war uns ein 
Zeichen dafür, daß die internationale Solidarität lebt und ge- 
deiht, jene höchste proletarische Tugend, ohne die das Werk 
des Sozialismus nie gedeihen wird. Wir wollen ohne Murren 

j unsere Monate nd Jahre 

i hinter dem Kerkermauern 

nn der deutschen Republik ver- 

bringen, wenn wir nur wis- 

sen, daß wir, und wenn auch 

nür indirekt, dazu beitragen. 

alle proletarischen Kräfte im 

eigenen Lande und in der In- 

ternationale auf dem Boden 

des proletarischen Klassen- 

kampfes einander näher zu 
bringen. 

Ganz besonders aber 

‚ freien wir uns Eurer Päten- 

schaft‘ über uns, da wir hö- 

rem’ daß auf dem letzten 


F 


ten - Hilfe sozialdemokra- 
tische Arbeiter.mutig einge- 
treten sind für das Werk der 
internätionalen Solidarität. 


Fr "ıns- also über die Parlei- 
be TE schranke hinweg brüderlich 
> die Hand reichen. Wir er- 
greifen die uns dargebotene Hand gern, nicht ‘obgleich, son- 


lern gerade weil wir alles kommunistische Arbeiter’ sind, die 
‘ selir wohl wissen, daß es keine Opfer der bürgerlichen Klas- 
"senjustiz mehr in Deutschland geben würde, wenn die sozial- 
demokratischen und kommunistischen Arbeiter in ihrer Ro- 
vemberrevolution durch eine einheitliche Klassenfrout statt 
ger kapitalistischen eine sozialistische Republik erkämpft 
hä en“ Kr - i .. 

Ein Protesischreiben des Z.K. der R. H. Schweiz an den 
Gefängnisdirekfor von Cottbus wurde vom Direktor ‚beant- 
ee ‘Wir werden dem Direktor eine Antwort zukommen 
asseil. 


dern g 


tage. „Wir müssen öfters zusammenkommen,“ sagte er. „Ich 
werde durchsetzen, daß wir Neniahr wieder beisammen sind. 
und daß wir die letzten Tage, die du noch hier bist, gemeint- 
schaftlich in die Freistunde gehen. Denn nachdem das Eis 
durchbrochen, nachdem wir zwei Tage beieinander waren, mit 
welchen Gründen will man verhindern, daß wir täglich eins 
Stunde uns sprechen.“ Max behielt recht. Trotz ‚der „Ber 
denken“ des Direktors war der Strafvollzugspräsident genötigt, 
seinen Antrag zu genelimigen. Das war natürlich keine Gnade 
‚oder ein Akt des Wohlwollens, denn Max hatte laut Strafvoll- 
zugsordnung Anspruch darauf, täglich während der Arbeifs- 
stunden mit einem Mitgefangenen zusaummen zu sein. Die Ge« 
nehmigung seines Antrages war also mır eine ganz kleine Abs 
schlagszahlung auf ein ihm zustehendes. größeres Recht. 

Und so hatte ich Gelegenheit, noch den Neuialirstag sowie 
den letzten Sonntag meiner „Strafzeit“ in Maxens Zeile zu 
weilen und vierzehn Tage lang mit ihm eine Stimde zu 
plaudern...  , .,... % 


*  Veber den Revolutionär Max Hoelz noch etwas zu sagen, 
halte ich für überflüssig. Seine Taten in Mitteldentschland, 


sein Verhalten vor Gericht, der Kampf, den er noch Kinter. - 


Zuchthausmauern gegen die Klasseniustiz führt, sind Zeugen 
seines revolutionären Heroismus. In ‚den vierzehn Taken 
unseres Zusammenseins ‚habe ich vor allen Dingen den- präch- 
tigen Menschen Max Hoelz kennengelerat. Er ist ehrlich und 
zradlinig, offen ‚bis zur Rücksichtslosiskeit und Brutalität, we 
er Feigheit, Kompromisse ‘oder Unehrlichkeit wittert, und-doch 
ist er von einer Empfindsamkeit, einer Kraft des Erlebens und 


Kongreß der‘ Schweizer Ro- - 


ı. Stimmen aus dem Herker 


Briefe aus Eeeschön Kerkertn, 


Die Internationale Arbeiterverteidigung Amerikas _hat in 
den. 1% Jahren ihres Bestehens unzählige: Briefe aus Kerkern 
in:den verschiedensten Teilen des Landes erhalten. Sie zeigen, 
wie proletarische Sol darität: jahrelang einzekerkerte Klassen- 


kämpfer ermutigt und mit dem Kampfe der Arbeiterschaft 


draußen verbindet. Die folsenden Ausschnitte aus solchen 
Gefangenenbriefen sind das beste Zeugnis für die erfolgreiche 
Arbeit unserer amerikanischen Genossen: 


.. „Ich habe einen Scheck von fünf Dollar bekommen. und bin 
Euch so dankbar. Auch wenn ich nie "wieder etwas von Euch 
erhalten’ 'sollte, werde ich immer daran denken, denn diese 
fünf Dollars sind mehr, als alle die .offiziellen Führer der Ge- 
werkschaftsbewe: zung in über vierzehn Jahren getan haben... 
Ich wünsche der IAV. in all ihrer Arbeit den besten Erfolg, 


J. B. McNamara, Sträfling Nr. 25 314, Gefängnis 
St. "Quentin, verurteilt zu lebenslänglichem Zuchthaus.“ 


„Ihr fragt mich, ob ich Euch. irgendwelche Vorschläge. 
machen kann und ich. möchte Euch als Antwort sagen, daß 
‚ich mir keine größere Arbeit für die Menschheit denken kann, 


keine, Arbeit, die wichtiger ist für die Massen, als die Eure 
und ich kann. Euch keinen anderen Vorschlag machen, als in 


Sroletarische Ehrentafel 


— 


.„. Max,Niber (KPD), Hamburg. ' 
Verhaftet seit 2, Januar 1924, verurteilt 
zu 6 Jahren Festung wegen Hamburger 
Aufstand. Sitzt in Festung Groden. 
N. wird am 28. Dezember 38 Jahrealt, 


. Ferse“ der Herrschenden auf uns lastet. 


Rudoli Greiner 
Juni 1919 wegen Geiselmord zu fünf- 
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Seit- 
dem sitzt er im Zuchthaus Straubing. 
Er wird am 12. Dezember 28 Jahre alt. 


Eurer Arbeit fortzufahren und jedes Mitglied aufzufordern, sein - 
“Bestes zu tun, um neue Kräfte für die Bewegung zu gewinnen. 


Edgar Combs, Bergarbeiter, Gefängnis Moundsville.“ 


*“ 


„Ich brauche Euch‘ nicht zu Sagen. daß wir alle; die wir 
hier wegen unserer Gesinnung.oder unserer "Tätigkeit für die 
rbeiterklasse eingekerkert sind, diese-dauernde und verläß- 
liche Unterstützung durch unsere Genossen draußen als großen 


Trost empfinden. Wenn wir Eure Briefe erhalten, dann wissen, 


wir, daß Ihr ebenso „für uns draußen“seid,; wie wir hier drinnen 
sind für Euch. Wir, im Gefängnis, schätzen die Tätigkeit der 


JJAV. mehr, als ich Euch „in diesen wenigen Zeilen schildern 


kann. 
Warren K. Billinss, Gefängnis Be "Kalifornien, 
; verurteilt zu lebenslänglichem Zuchthaus. “ 


„Vielen Dank den Achktern, die-Eure Gabe möglich mach- 
ten. Ich weiß, daß sie getragen ist vom Gedanken der 'Soli- 
darität, der nicht verschwinden wird, so lange die „Eiserne 
Dies ist es, was ich 
mehr schätze als irgend etwas anderes und was auch für unser 
Land den Sieg der Arbeiter bringen wird. 

Im: Geiste ‚der Arbeitersolidarität bin ich Euer 

L Melneruey, Sträfling Nr. 9410, Walla-Walla-Zuchthaus.* 


Albert Menzel, Berlin-Lichterielde, 

seit einem Jahr (26. Dezember 1925), 

in Moabit. ‘Angebl. Vorbereiting zum 

Hochy errat. M. wird am 14. Dezember 
52 Jahre alt. 


endet allen Alassenkämpfern Geburtstagsgrüße! 


Fühlens, die ihresgleichen Sucht? Ohne Veherfräibung kann ich 
sagen, es sab keinen unteren Beamten in Kletschkai, der nicht 
mit Liebe und großer Achtung von Max sprach. Selbst diese 
oit primitiven Subalternnaturen fühlten instinktiv, daß Hoelz 
nicht der von der bürgerlichen Presse‘ verschriene ,„Mord- 
brenner“, sondern ein Mensch von außerordentlichen Quali- 
täten war. 

Die Verschleppung von Max Hoelz yon Breslau nach Groß- 
Strehlitz hat nicht zuletzt ihre Ursache in den ‚großen Sym- 
pathien, die er sich auch in der Welt der roten Mauern Kletsch- 
kaüus.erworben hatte und die den Schützern des Klassenstaates 


gefährlich dünkten. 
ge] 


Marie sinst 
Von Albert Hotopn. 
Ware Reise liegt hinter mir, und an Reisen, die ich in 


über vier Jahren über die Weltmeere in ferne Länder zetan,, 


dachte ich. 

Mir ging die Strophe von Wilhelm BÜSEH durch den Kopf: 
ae jemand eine Reise tut, so kann er was erzählen.“ 

-Hier will.ich erzählen, 

" An einem Mainorgen tritt ein SB seiistalkwachtmeitter in 
meine Zelle und meinte in seinem gemütlichen sächsischen Dia- 
= „Morgen sehen Sie auf Transport, geben Sie, Ihre Sachen 


Bei der Sachenabgabe erfuhr ich de daB ich im soge- 
Hanhten Sammeltransport überführt werden sollte. Bis dahin 


u An 


war ich stets im Einzel are "mit. zwei "Beamten, gefesselt, 
befördert worden, aber diesmal sollte ich auch die Art der 
Verschickung kennen lernen, von der ich schon mafiches ge- 
hört hatte. 

Früh um 5 Uhr wurde geweckt, um 8 Uhr standen 11 Mann 
vor dem Bureau. Immer zwei und zwei wurden mit der so- 
genannten Acht zusammengeschlossch. Wir vier politischen Ge- 
jangenen protestierten energisch gegen ‚diese Tesselung” und 
erreichten, daß wir ungeschlossen, bis auf einen Genossen,‘ der 
einmal einen Fluchtversuch gemacht hätte’und trotz des Pro- 
testes gefesselt wurde, hinter den anderen hertrotten durften. 
Auf dem Hofe wurden wir in den sogenannten „Grünen 
August“ verstaut und zum Bahrihof kutschiert. Dort mußten 
wir durch ‚ein Spalier aufgestellter Schupo zum Sanımelwagen. 
Immer zu zweien wurden wir in ein ‘Kabinett zesperrt, das 
einen Quadratmeter Raum und an einer Seite eine Bank hätte, 
auf der wir gerade nebeneinander sitzen konnten. An der 
Längsseite, hoch oben, befand sich ein Fenster, stark vergittert 
und’ mit einer -Mattscheibe versehen, das eine Handbreit ze- 
öffnet war. Durch den Spalt war es möglich, wenn man sich 
auf die Bank stellte, einen Blick vom Leben zu erhaschen. 

Die Fahrt schien endlos. Auf einer Station hieß es: Aus- 
Een 

Wir glaubten, am Endpunkt unserer Fahrt angelangt zu 
sein, doch befänden wir uns erst auf der Etappenstation Halle 
und wurden alle nach dem dorfigen 'Polizeigefängnis trans-. 


portiert, um von hier aus erst auf den richtigen Schub gebracht. 


zu werden. 
Im Wagen begann ein Poltern und ein Fluchen, Die 
„Zünftigen“, die Halle kannten, belegten’ diesen Ort mit den 
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Aus den Aasemaltten der Bourgeoisie 


Stefanoft veröffentlicht in der rumänischen Gewerkschaits- 


presse folgendes Schreiben aus dem Gefänguis: 


Teure Genossen! , er j 
“ Ich habe in den Zeitungen „Universul“ und „Cuvantpl“ die 


‚sensationellen Berichte der Siguranzaagenten gelesen, die mich 


unter Aufbietung aller Phantasie als Sowjetspion, Terroristen. 


‚und mehrfachen Ausbrecher usw. darstellen. Von meiner Ver- 
'haftunz werden die tollsten Dinge von Fallgruben, selbstleuch- 


tenden Lampen, Maschinengewehren usw. erzählt. Bemerkens- 
wert ist. daß diese Zeitungen wohl derartige sensationelle Ent- 
hülkıngen über Moskauer Millionen und über eine kompromittie- 
rende Korrespondenz brin- 
gen — alles alte Cliches der 
Siguranza — keine Silbe 
aber verlaufen lassen über 
die Mißhandlungen und Fol- 
terungen, denen ich im Ge- 
bäude des Boulevard Pa*. 
quet seitens der Kommissäre, 
Agenten und Inspektoren 
der Siguranza unterworfen 
war. Gegen dieses abscheu- 
liche System der Siguranza 
protesticre ich ganz ent- 
schieden und appelliere an 
alle, deren Gemüt . noch 
nicht ganz verroht ist, sich 
meinem Protest anzu- 
schließen, und die Auflsöung 
dieser mittelalterlichen In- 
stitution zu fordern, die eine. 
ganze Armee blinder Werk-. 
zeuge unterhält, die zu 
nichts anderem als zu Fol- 
terknechtsdiensten gezen die 
Bürger dieses Landes be- 
stimmt sind. 

Um die faustdicken Lügen 
derSiguranza zu entlarven. um die Handwerker, Arbeiter und 
Bauern sowie die Intellektuellen und die ganze öffentliche 
Meinung über das neue „terroristische‘ Komplott aufzuklären, 
fühle ich mich verpflichtet, folgende Erklärung abzugeben: 

tEs folgt nun die ausführliche Schilderung Stefanofis, wie 
er ins Ausland gereist ist, im Mai d. J., von der KP. Rumäniens. 
zurückgerufen, zurückgekehrt sei und für die Legalisierung 
der Partei sowie für die richtige politische Orientierung ‚der 


Arbeiter-, Bauern- und Minoritätsmassen gearbeitet hat. _ 


Stefanoft übt dann auch in seinem Schreiben scharie Kritik 
an der sozialdemokratischen Partei, sowie an den bürgerlichen 
Parteien hinsichtlich ihrer Stellung zu den Tagesproblemen 
und schließt sein Schreiben folgendermaßen:) 

„ Ich verfolgte das Ziel, die Arbeiter und armen Bauern so- 
wie die nationalen Minderheiten in einem einzigen Block zu 


Das unterirdische Geiängnis von Jilava. 


vereinen. um Sie in den Kampf gegen die Oligarchie zu führer; 
die die Massen in immer schwärzere Sklaverei stürzt und durch 


ihre Rüstungen und Kriegsvorbereitungen sowie durch die 
Unterhaltung eines ungeheuren Gewaltapparates unermeßliche 


Gefahren für das gesamte rumänische Volk heraufbeschwört, 
Nur, indem man die fortgeschrüttensten Elemente der Arbeiter- 


schaft in Stadt und Land in einer einzigen Partei organisiert, 


welche es versteht, die Tageskämpfe der Arbeitermassen zu- 
sammenzufassen und zu führen, sowie den ietzten Beireiungs- 
kampi vorzubereiten. kann der Offensive der Oligarchie be- 
gegnet werden. Nur das Proletariat amd seine Avantgarde. die 
” Kommunistische Partei, sind. 
konsequente Kämpfer für die 
Vollendung der bürgerlichen 
Revolution und Ihre Um- 
wandlıng in eine praleta« 
rische Revolution. 
Wo sind also die Beweiss 
- für meine Spionagetätigkeit, 
‘ wo ist mein Terrorismus, 
Wenn ich jetzt in Haft bin, 
dann nur wegen meiner PO- 
litischen Tätigkeit im Inter» 
esse der Massen. 
Gefängnis "Jilava. 
gez. Boris Stefanoft, 


Der Bulle, der ein rotes 
Tuch sieht, 

Das Zentralsekretariat der 
Roten Hilie hat vor einigen 
Monaten den politischen Ge- 
fangenen die Kinderheim- 
Postkartenserie zugestellt, in 
der Annahme, daß der „hu- 
mane Strafvollzug“ der 
deutschen Republik den Ge- 
b,7 2.1: fangenen erlaubt, ihre Zellen 
mit den kolorierten Karten auszuschmücken und damit etwas 
wohnlicher zu gestalten. Unter den Karten beiindet sich auch 
das bekannte Bild von ein: Kindergruppe mit einer- roten 
Fahne. Diese rote Fahne hat es dem Zuchthausdirektor in 
Insterburg angetan. Er beschlagnahmte diese Karte nebst 
einen Brief des Genossen Neumann, indem er den Zentral- 
vorstand von der Nichtaushändigung der Karte Mitteilung 


- machte und sandte den Brief mit einem ‚Begleitschreiben an 


den Strafvollzugspräsidenten in Königsberg. 


trafvollzugspräsident weniger Angst 


wor der roten Farbe. denn der beschlagualımte Brief erreichte 
den Adressaten doch noch, wenn euch mit einiger Verspätung. 
Ob die „gefährliche“ Karte inzwischen noch dem ‚Genossen 
Neumann sisgetändigt wurde, enizelt sich der Kenatis de 
ion. ; 


EEE EEE SIEHE NBEEENERGRERE3 


lieblichsten Kosenamen aus ihrer Umgangssprache. Es schien 


ein wunderbarer Ort zu sein, in dem wis Aufenthalt bis zum 
Weitertransport nehmen sollten. . Aber meine Vorahnungen 
wurden noch um ein Beträchtliches übertroffen, 

' Wieder marschierten wir durch eine Schupokette, schnar- 
rende Kommandotöne durchschnitten die Luft. Aus den Zügen 
Iugten die neugierigen Gesichter blöder Spießer, als unser 


Elendszug, dessen Beschluß zwei Frauen machten, Klirrend 


über den Bahnsteig trottete. f 


hinunter, an dessen Wänden die Nässe trieite, der von Schmutz 
starrte und in dem es entsetzlich_ stank. Hinter uns fielen 
eiserne Gittertüren ins Schloß, Kommandos hallten ohne Auf- 
hören dazwischen. Nach einer längeren Wanderung im Tunnel 
stiegen wir an die Oberwelt und wurden, 18 Mann, einschließ- 
lich der zwei Frauen, im einem „Grünen August“ zum Polizei- 
präsidium kutschiert.. Wir lagen fast wie.die Heringe in einer 
Tonue übereinander. Mit ans die Frauen. Die Situation ‚war 


 bezaubernd, sie zu schildern nicht unmöglich, aber beschämend 


für diesen Staat, Ich bin nicht sentimental und habe in meinem 


FI 


Leben kitzliche Augenblicke durchlebt: und vier Erdteile und 
ihre Bewohner kennen gelernt, aber... . Und dann das Polizei- 
gefängnis, 3 7 nie en 

. Zuerst in'eine Zelle von 11 cbm Rauminhalt. Diesmäl ohne 
jamenbedienung, ein schmutziges, stinkendes Loch.,. An einer 
Seite eine Bank, sonst ntır die üblichen Gemälde mit den Weis- 
heitssprüchen begabter und unbegabter Philosophen ap den 
Wänden. Dann kam die Verteilung in die Sammelzellen. Wir 
vier Politischen kamen durch Bitten bei eitem Beamten in 
eine besondere Zelle. Beim Betreten glaubten wir auf den 
Rücken fallen zu müssen. Der Raum wär 30 qm groß. Ein 


_ Gestank herrschte darin wie in den Etappengefängnissen des 


zaristischen Ru An Mobiliar waren vier sogenannte 
Betten mit Matratzen aus Papiergeilecht vorktanden, deren In- 
halt noch’aus der Kriegszeit stammte. Der Betonboden starrie 
vor Dreck. Zwei winzige Fenster führten zu einem Hof hinaus, 
der bestenfalls als ein Luftschacht anzusprechen war. Dis 
Fenster konnten mır eine Handbreit geöfinet werden. Sie 
klebten hoch oben an der Decke, und das Licht fiel als ein 
trübes ıGebb herein. ® : = IRFÄEFN 
Sieben Tage mußten wir in diesem Loch atıf den Weiter, 
transport warten. Der Aufenthalt würde Stoff für eine ausge- 
dehnte Erzählung geben, aber ich will mich kurz fassen. it 
die Zustände zeichnete damals der sozialdemokratische Polizek, 
präsident Runge verantwortlich, r Dark NER 
. Ueber uns lagen die Frauen, deren Stöckelabsätze den B>- 
tonboden massierten. Jeder Tritt war hörbar. ‚Neben uns lagen 
2 ee Reisenden aus den verschiedenen Gaststätteh 
er. Justiz . ne 2% EZ 


= Wir Tassen ‚zunächst den Brief "des. SER Neumann int 
Auszug folgen, und fügen den Wortlaut des Briefes des Zucht- 
hausdirektors hinzı, Sie geben ein Febendiges Bild von dem 
Kampf unserer Gefangenen hinter den. ‚Kerkermauern der 
Bourzeoisie, 

Insterburg, den 19. en 1926. 


ıWerter Genosse! 

Dein Schreiben vom dl. 8. habe ich erhalten. Du hast voll- 
konmen recht, wenn Du schreibst, „wahrscheinlich weil ein. 
rotes Banner darauf ist, wurde Euch die Karte nicht aus- 
gehändigt‘“, Lieber Genosse, wenn Da einem Bulten ein rotes 
"Tuch vor die Augen hälst und er nicht farbenblind ist. so wirst 
Du die Eriahrunz machen. müssen. daß dieser Bulle vor. Wut 
Schaum kauen wird, und wenn es ihm möglich ist. er sogar 
durch einen Angriii versuchen wird, das Tuch Dir zu ent- 
reißen. Du kannst Dir vorstellen, wie es uns hier geht. Auch 
dieser Satz „die Gefänguisverwaltung wird sicher davon. durch- 
drumgen sei, daß Ihr die rote Fahre’nicht vergessen habt“ ist 
nur die Wahrlieit, denn die Verwaltung sorgi täglich dafür. 


den, Her. Präsk enter. 


des! Strafvollzugsamtes 
in Könizsberg }. Pr, 


Den beiliegenden Briei des Siratgefangenen Tritz Neumann 
an die Röte Häfe glaube ich gemäß $ 118 Abs, 7 DYO. A, V. 
vom 17.1. 2 _ IM. BA S, £32 — letzter Satz beanstanden 
zu eher da er Erörterungen über. Maßnahmen der Strai- 
anstaltsverwaltung enthält, die zum Teil (s. den Vergleich ‚mit 
dem Bullen, der ein rotes Tuch sieht) den Anstand zröbiich 
wertetzen und beieidigend sind. Die Karte mit dem roten Baer 
trägt die Unterschrift: „Jungspartakus besucht Barkenhoii” und 
ist dureh Verfügunz vom 12, 7.26 — IM. 22/S 19459 — be- 


'anstander worden. Das Photosrapliieren. der hier ‚einsiizeriden 


Kommunisten habe ich abgelehnt. weil die Photographien an 
Ge Rote File für kommmistische Propagandazwecke ein- 
gesandt werden sollen. j 

Der Straianstaltsdirektor. 


‚ Unterschriit. 
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Zum Viele der Roten Hilfe 


ukah J.Schlör 


H. Ela h: 


' Die Bildung von Rote onen ist die ya. 
setzung für eine erfolgreiche Rote Hilic-Arbeit. Selbstver- 
ständlich muß bei der Bildung der ‚Ortsgruppen auf die ört- 
lichen Verhältnisse Rücksicht genommen werden. In: nur ganz 
kleinen Orten wird es möglich sein, die gesamte Rote Hilie- 
Arbeit zu erledigen, wenn alle Rote Hilfe-Mitglieder in einen 
organ isatorischen Rahmen zusammengefaßt sind, ohne daß eine 
weitere Unterteilung notwendig ist. Diese ganz kleinen Unter- 
zruppen sind den bisherigen Arbeitsgruppen zleichzustellen 
und Können darum hicht als die endzültizge Losunz der Oris- 
Stupppnorganisation angesehen werden. Ausschlaggebend sind 
die größeren Orte. Da muß eine andere Or: sanisationsmethode 
ZUr Anwendung gelangen, die nicht nur große Massen- in der 
Roten Hilfe aufnimmt und in einem hellen Haufen zusammen- 
saßt,-sondern in erster Linie die rote Hilfe in den Betrieben, 
Gewerkschaiten, Vereinen, Kulturstätten ind Wohnbezirken 
verankert. . Voraussetzung dafür ist, daß die RH.-Mitglieder 
in alt diesen Körperschaften, Betrieben ünd Woöhnbezirken zu 
Arbeitsgruppen zusammengefaßt werden; denn nur durch den 
zisammengefaßten, organisierten Willen der Mitzlieder werden. 
die Werbe- und Sammelkanıpag nen den nötigen Erfolg haben. 
Insbesondere wird es der R. H. dadurch besser gelingen, den 
Feinden der revolutionären Klassenkämpfier ‚(Klassenrichter, 
Terröorbanden, Strafvollzugsbeamie, bürgerliche Regierungen. 
usw.) fire Absicht: der Vernichtune der Klassenkämpfer, zü 

„durchkreuzen. 


# Man muß nur die lebendige Wirklichkeit auch mit dem 
‚Organisationsproblegi verbinden und es zeigt sich „sofort, 


„welcher Wez gezäigen ee muß. Wenü die R.H.D. z.B. 


eine Amnestie-Kampazıie. führt, oder eine Bruderor: zanisation 
wendet sich mit dem Ruf um Hilfe zur Rettung: eilies'gelan- 
genen Revolutionärs aus den Klauen der Justiz an uns, damn 
ruit der Zentralvorstand die Mitglieder durch die Presse und 


‚durch Er rellen: an. die Bezirksvorstände und ‚Kollektiv- . 


E Hası Du dich 


schon an der Winterhilfe beteiligt? 
B Jedem Gefangenen ein Weihnachtspaket ! 


‚mitgliedschaften zur Aktion. Die Bezi or fände sehlt eßen 
sich dem an und organisieren in den Bezirken die Kanıpazne, 
aber nur dann mit Erfolg, wenn in jedem Ort eine «ut seleitete 
Ortsgruppe mit möglichst vielen Arbeitsgruppen sofort darauf 
reagiert. 


Es genügt nicht, daß der Zentralvorstand oder die Bezirks- 
und Ortsvorstände der Roten Hilie ihren Protest xexen die 
aktuellen Schandtaten der Bourgeoisie hinausschreicu. Der 
Protest und die Delegationen der Gewerkschaften, Betriebs- 
belegschaften, Kulturyereine, und nicht zweizt die Stimmen 
bekannter Persönli chkeiten des öffentlichen Lebens sind viel 
wirkungsvoller; denn unsere Feinde wissen, daß die Mitzlieder 
der Roten Hilie sofort auf jeden Angrift reagieren. Es kommt 


‚also darauf an, weitere Kreise für unsere ’Kampfparolen in 


Bewegung zu bekommen, die in ‚den Augen amserer Feinde ‚te 


Abend ertönte Gesang aus einem Era. „Wenn 
ich ein Vöglein wär, flög ich zu dir.“ Ein heller Sopran sang 
es mit einem leichten Tremolo in der Stimme. Wär iauschten, 
Vom Hof herrschte die polternde Stimme eines Wachtmeisters. 
„Ruhe“. Aus den anderen Zellen brüllte ein Chor von Stim- 
men: „Marie, sing. weiter!“ Marie sang und ließ ihr Vöglein 
munter weiterflattern. Ueber uns trippten die 'Stöckelabsätze 
-— neben uns Srölten ein paar Bässe die Begleitung. Mit dem 
sinkenden Dunkel erstarb der Lärm. 

Zur Nacht erhielt jeder ein Laken, ein Handtuch und zwei 


Decken, die am nächsten Morzen wieder hinausgereicht wer- ° 


den mußten, und am Abend unkontrolliert wieder hereinkamen.’ 
Am dritten Tage lernten wir den Hof kennen. Vorschrift 
war in diesem Hause erst am fünften Tage eine Freistunde. 
Auf unsere Vorstellung erreichten wir sie am dritten Tage, 
verzichteten aber in der Folgezeit auf diese Annehmlichkeit. 
Der Hei war neun Schritte im Geviert und mit Fliesen be- 
legt. In der Mitte ein Haufen Hundemist, flüssig wie Gänsekot. 
‚In einer Ecke ein Stück Schuppen mit allem möglichen. Ge- 
rümpel und zwei Tolınen Speiseresten, die in Gärung überge- 


a gaugen waren, ein Haufen Kartoffelschalen.. Alles verbreitete 


einen Pesiilenzgestank. An einer Seite:stand eine Leiter, dar- 
an lehnte‘ein Mensch. Das war kein "Mensch, sondern in ein 
Bündel Lumpen- verpacktes- Elendshänflein. Das Gesicht war 
das verkörperte Elend, erschien wie eine’Gestalt aus Heines 
Spielmann, nächtlich aus dem Grab gestiegen. Auf meine 
Fragen erhielt ich hilfloses Stammeln als Antwort. Zehn 
‚Monat — zehn Monat lebt er in diesem Loch. Er starrte von 
Schmutz und‘ Ungeziefer. “Warum zehn Monate in apsen 
Loch? Man hatte ihn auf der Landstraße ohne. Papiere aufg 


griffen, und. zur Feststellung ; seiner Personalien war er 2 
‚Monate Polizeigefanzener. Wie lange es noch daiern 'kounte, 
bis seine Persönlichkeit Teststand, konnte .er nicht sazen, weil 
er selbst nichts davon wußte. Es war ein hiltloser Idiot. 

‚Der Höfi war der vor unseren Fenstern scheinende Licht- 
schaclit, er lag eingebettet zwischen vier fünistöckigen Mauern, 
die nır von einigen Fenstern unterbrochen wurden. = 
- Marie sang mit ihrer hellen Siimme an allen Taxen, nur 
manchmal unterbrach sie der Ruf der Wächter und der Gegen- 
ruf des Chors: „Marie, sing weiter!“ 

Auch wir erlaubten uns — zu brummen. Mit uns war ein 
russischer (enosse, ein chemaliger Operettentenor, der durch 
den Krieg ins Proletariat geschleudert wurde. Wir waren zu- 
fällig bei Stimme und. brummten die Internationale. Das er- 
regte Anstoß. In die Zelle stürzte eine Breitensträterzestait 
mit aufgestreiften Aermeln, schr angrifisfreudig. Das Eitde 
unserer Polemik war, daß der Tenor in Absonderung flog, 

Am Nachmittag erhielten wir Ersatz für unsere Gemaß- 
rezelten. Einen Kavalier der Landstraße, mit allen Wassern 
geweiht, quecksilbrig, rasilos in Bewegung und Sprache. 

Seinen Lebenslauf erzählte er in der ersten Stunde. Sein 
Handwerk war der bessere Bettel, nebenberuflich Sittlelikeits- 
attentäter. Bei seinen Erzählungen rannte er rulslos durch 
den Raım, liebloste seinen rötlichen Garibaldibart mit seinen 
schmalen Händen, die wohl noch nie eine ernste Arbzit be- 
rührt hatten. Auf seiner rechten Schulter saß ein Schönlieiis- 
pflaster in Gestalt eines zierlichen Höckers. Als er bei uns 
warm wurde, kratzte er sich am ganzen Körper wie cis_von 
der Räude befallener Hund. Ungcziefer hatte er nicht, son- 
dern „nur“ dne Krätze. . (Schluß folgt.) 


15 


. re Organisator hat im September 155267 


- kann damım festsiellen, daß bis heute nöch 


7 Hr 


ötientliche -Meinung widerspiegeln. Es ist, deshalb unsere 
Aufgabe, die Voraussetzungen dallir zu schaffen, durch ein 
möglichst enges Netz von Arbeitsgruppen, die, so verschieden- 
arlig sie auch auf den ersten Blick erscheinen mögen, von ein 
und demselben Willen durchdrangen sind und: gegebeuenfalls 
in ihrer Gesamtheit reagieren wie ein gesunder Körper, der 
angegrilisı oder Geiakr wittert. 
Selbstverständlich muß jede Arbeitsgruppe eine_Leitung 
(Obmann, Kamitee) haben. Die dafür gewählten Genossen 


"haben den örtlichen Funkfionärkörper zu bilden und wählen 


ih der Regel aus sich heraus den Ortsgreppenvorstand. Der 


'Ortsvorstand ‘hat die Verbindung mit dem Bezirksvorsfand, 
'sowie die Führung und Leitung‘ alier Rote Hilfe-Arbeiten am 


Orte iz seinen Hände. . 

Die Ortsgruppen der Roten Hilfe sind also 
nicht mehr und nicht weniger als die Zu- 
sammeniassungallerRotenHilfe-Kräiteeines 
bestimmten territorialen Gebiets zu einem 
homssenen Ganzen. 


Das Schwerzewicht der Roten Hilie, wird aber in den 
{ jegen missen, demn dort mässen die 


rken } 
'in erster Linie registriert werden, dort können 


der „rationalisierten“ Arbeiter, die Hausfrauen und klein- 
bürgerlichen Elemente, die sich mit uns empören gexen die 
Sustizwilikär zm ehesten erisßt werden, Selbstverständlich 
ist darüber schon weiier oben zesazt. Die Rofe Hilie ist eine 
überparzeiliche Organisation, die die Aufgabe hat, den Kampi 

wzißen Terror 


‚xegen die bürgerliche Klassenisstiz und den 


zu führen. Klasseninstiz und weißer Terror kommen aber in 


werden? Zum Te} ist diese Frage schon weiter oben be- 
utwortel. Die Milskeder simd ie den Wohnbezirken re- 


kekaunt zu machen. 

Dazu zeninzen sehr oft die kleinsten ori- 
ginellem Nittel. Um Propaganda für eine 
Organisation zu machen, brauchen nicht 
inkner Möbelwagen, Atos. oder ganze Pro- 
vazandazuge durch die Stadt zu ziehen. 

Nehmen wir z. B. unseren „Roter Het- 
ier”. Wie weit wird dieser heute über un- 
seren Mügtiederkreis Iimans gelesen? Er 


Mitglieder. während die Auflage des „Roter 
Helfer” erst TO040 heirägt. Jeder Furktiosär 


sicht einmal unsere Mitglieder alle den 
„Roter Helfer“ lesen, geschweige demn Ar- 
beiter, die noch nicht Mitglieder unserer Or- 
zabisation sind 
f Woran Hegt das? Vor allen Dingen 
daran, daß wir uaseren „Roten Helfer” sehr 
oft ner bei großer Massenmeetings oder De- 
menstrationen in der Ockentlichkeit an-' 
iiieten. wohei _er dusch die ok Zahl won. 
Angeboten anderer Zeitungen mehr eder 
wepiger verdränst werd. » e 

Babt Hır schox einmal geschen, daß ein 
Mitglied unseren „Roten Helfer“ im. den 
Kalzıwagen eder auf.der Elektrischer Desı? 
Trotzdem ich viel herumkormme, habe._ich. 
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. nisationsfrage und nahmen 


« 


verbolen ist. So starr sollte man nicht entscheiden. Zweitel- 
los hat die RHD, heute schon bedeutende Belriebszruppen «sw. 
die die Kassierung mit Erfolg durchführen. Diese Mögfi { 
darf nicht mr nicht beschnitten, sie muß auch in Zukunft dort 
ausgenützt werden, wo es.heufe noch nicht geschieht. Die 
Gegner der Befriebskassierung werden einsehen, daß das mit 
einer schematfischen „Umstellung auf Befriebszellen“ nichts 
zu tun hat. Es ist ur die Ausnnfzung einer Möglichkeit, die 
sich die Rote Hilfe nicht entgehen fassen darf. Voraussetzung 


"ist nur, daß auch die Arbeitsgruppe eines Betriebes, ‚die die 


Kassierung durchführt, ie den Rahmen der Orisgrüppen- 


organisation einbezogen werden muB. \ R 


2 Organisationstrage 
Arbeitsgebietskosierenzen bayerischer Rote ana 
sationen beschäftigten sich unter anderem auch mit der Orga- 


mit zur Diskussion gestellt wind: EN 
Die Konferenz veriolgt mit Interesse die Diskussion über 
die Orzasisationsform der Roten Hilfe ‚stellt sich schon 
heute einmütiz auf dem Standpunkt, daß die restlose Um- 
stellung der Organisation auf die Basis der Wohnorganisafion 
speziell in organisatorischer Beziehung die geeignetste und 
eriolgversprechendste Organiätionsform für die Rote Hilfe 
darstellt. - , I 
„ Neben der Wohnerzanisation sind für die Erweiterusg der 
agitaterischeu Arbeit, sowie des ideologischen Einflusses anf 
das Proletarfat überhaupt, in den Betrieben, Arbeitersport- und 


Kulttrorganisatiouen Arbeitsgruppen zu bilden, die mit dem 


‚Ortsvorstand in dauernder Fahlung bieiben. 


Die Unterbezirkskonierenz hofft, daß sich die konmnende 
Reichskasferenz der Roten Hilfe Deutschlands rückballlos anf 
diese Orzanisafiousiorm, als der Form zur Gewinnung aller 
Schichten der werkiätigen Bevölkermig .einigt. 

Nachsatz. der Redaktion: > 5 

Wir erszchen alle Bezirke, sich mit Jem Orzanisations- 
problem 51 ihreu Zesammenkünftesr zu beschäftigen. Wir haben 
in dieser Nammer deu zweiten Teil des Artikels des 
Schlör veröffentlicht. Weitere Aeußerangen werden wir in der 
nächsten Nummer des „Roten Helier“ bringeu. Die Redaktion 
wird in der der I. Reichskonferenz vorisgeenden Nummer das 
Fazit der Diskussio® ziekem. 


'his jetzt etwas derartiges noch nicht entdecken können. fc 


habe darum vor kurzem einmal den Versuch mit noch vier 
Genossen zentacht. Im vollbesetzten Abteil der Untergrund- 
bakun wurde der „Heiier” aus der Tasche geholt und gelesen. 
Es dauerte nicht kınge, da reckten sich die Hälsce der Mitfahrer, 
um dahinter zu kommen, was für ein Organ der „R. FH” sem 
möge. Man überlege darım folgendes: Wenn im Deinen 
„Roten Helfer“ nur auf einer Fahrt zur Arbeitsstätte in der 
Rt Bahn oder in der Elektrischen lesen- wür- 

\ desi, so sitzen 15 bis 20 Menschen, 5 oft 
noch mehr, uni Dich herum. Alte werden 
beohackien, daß Dit eine Zeitschrift liest, die 
sie bis jetzt vielleicht noch nie cder sehr 
seiten gesehen haben. Fährst Du eiue En- 
gere Sirecke auf der Bain oder der Eiek- 
trischen, so wechseln au den Statioren die 
Mitfahrer, so daß Du auf einer solchen Fährt 
ca. 50 Menschen mit dem „Roten Heller” zu- 
nächst rein äußerlich bekanıl miachst.. Die 
Mitiahrer werden, ohne ein Wort von Di 
gehört zu haben, auf dem „Roteu Felier" 
aufmerksam. 


Durch Systematik und etwas Organisa- 
tion kann dieses Interesse noch weit mehr 
gesteigert werden. Man überlege, wenn ca 

-16 imserer Mitglieder dieselbe Strecke zur 
Arbeit fahren müssen und alle gleichzeitig 
der „Roten Helier“ auspacken smd inter- 
essiert lesen, maß da nicht bei allen Mit- 
fahrer die Neugierde sich so steigern, daf£ 
sie unbedingt dieses Blatt keniter. lerner 
wollen. welches von den Mitiahrern sa inter- 
essiert und zahireich gelesen wird? Wenn 
alle unsere Mitglieder auf diese einfache 
und billige Art für unseren „Roten Heller“ 
Prepasamda machen würden, wäre 5 eit 
Leichtes, die Zahl unserer „Roten Helter“ 
„„schnel anf slie doppelte Zahl zı steigern, 
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Die Ditferenz zwischen den männlichen und weiblichen Mitgliedern und der Gesamtmitgliederzahl entsteht dadurch, daß nicht alle | 
Ortsgruppen über diese Frage beıichteten Ar “ 
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Aus der Arbeit der Bezirke im Monat September 


Die seit einigen Monaten in dieser Rubrik erscheinen- 
den Auszüge aus den Monatsberichten der Bezirksvor- 
'stände haben bei den Lesern des „Roten Helfer“ großen 
‚Beifall gefunden. Diese Berichte sollen noch weiter aus- 

: gebaut werden. Das soll vor allem erreicht werden durch 
eine bessere Mitarbeit der „Rote-Hilfe‘ *-Korrespondenten 
der Bezirke. Die Redaktion richtet deshalb die Bitte an 
alle „Rote-Hilfe“-Korrespondenten, für jede Ausgabe des 
„Roten Helfer“ einen Bericht zu liefern, der die wichtig- 
sten Tatsachen aus den bezirklichen "Arbeiten enthält, 
Diese Berichte müssen“ 
aber jeweils bis zum 
10. des Mts. im Besitz der 
Redaktion sein. = 

Die Redaktion. 


Berlin-Brandenburg. Als Ab- ın 
schiuß der Polen-Kampagne fan- . k r 
den in Berlin und auch in Pro- 
vinzortsgruppen Kundgebungen 
und Demonstrationen gegen den 
weißen Terror in Polen und 
auch gegen die deutsche Klas- 
senjustiz statt. In Berlin wur- 
den auf vier großen Plätzen De- 
monstrationen durchgeführt, an 
denen etw. 12000 Personen teil- 
nahmen. Ein paar Tage zuvor 
war der Severing-Erlaß her- 
ausgekommen, auf Grund des- 
sen sich die Polizei außber- 
ordentlich provozierend gexen- 
über dern Demonstranten und 
vor allem den Plakatträgern 
verhielt. Im Bezirk Wedding 
kam es zu einem schweren Zu- 
sammenstoß, bei dem die Po- 
lizei von der Schußwaffe Ge- 
brauch macht2, die" Rote-Hilfe- 
Transparente und Plakate be- 
schlagnehmen wollte und zahl- 
reiche Verhaftungen vornahm. 
Eine, von der Roten Hilfe und 
der KPD. am anderen Tage 
einberufene Gegendemonstra- 
tion wurde vom Polizeipräsi- 
denten verboten. Die darauf in 
die Pharus-Säle einberufene 
Protestversammlung war der- 
ei Uleue daß eine noch Je = 
größere arallelversammlung Arbe un ee #2 .Yerein 
abgehalten werden mußte. ee = 

Die beiden Genossen Melcher 
und Lerm wurden aus dem Zen- 
tralgefängnis Cottbus und dem 
Zuchthaus Sonnenburg entlas- 
sen. Zu ihrer Abholung fand je 
eine Demonstration vor dem 
uorlitzer und dem Schlesischen 
Bahnhof statt, an der sich ° 
29000 Demonstranten beteilig- 
ten.. Auch hier wurden zahl- 
reiche Rote-Hilfe-Transparente und Plakate mitgeführt, die in 
ihren Aufschriften die Freilassung aller politischen Gefange- 
nen und den schärfsten Kampf gegen den weißen Terror und 
die deutsche Klasseniustiz forderten. 

Für die Lausitz wurde eine Landagitations-Tournee durch- 
geführt, bei der in 10 Ortsgruppen 11 Versammlungen und 
Veranstaltungen stattfanden. Insgesamt wurderi im Monat 
164 Versammlungen, Veranstaltungen und Kundgebungen, mit 
insgesamt 59433 Teilnehmern abgehalten. 

Inder Provinz Brandenburg und Lausitz wurden 7 neue 
Ortsgruppen geschaffen und 26 Funktionäre und 688 Mitglieder 
neu gewonnen. 


alaht aaır verlust. 
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Schlesien. Bei einer Erwerbsiosendemonstation in Bres- 
Jau hat die Schupo auf die rücksichtsloseste Weise von der 
Waffe Gebrauch semacht. 10 Personen wurden zum Teil 
schwer verletzt und eine Arbeiterin ist ihren Verletzungen 
erlegen. Der Polizeipräsident verhängte den kleinen Be- 
lagerungszustand, um die Protestbewegung unmöglich zu 
machen. Von der Ortsgruppe Breslau wurde sofort eine Sam- 
melaktiot zur Unterstützung ‘der Opfer eingeleitet. Dabei 
wurden auch Sammellisten an alle Arbeiterorganisationen, 
vor allem an die Gewerkschaften gesandt. Aber nur der Ver- 
band derSchuhmacher, die Organisation der Kriegsopier, sowie 
ein Gesangverein reagierten auf diese Anregung und stellten 
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Ein wirksames Protestschreiben 


kleinere Beträge für die Opfer ‘der Breslauer Polizei zur Ver- 

fügung. a 
Die Organisation macht langsam Fortschritte und setzt sich 

am Ende des Monats September aus 1840 Komunisten, 80 So- 


zialdemokraten, 3. Bürgerlichen, 23% Parteilosen und 331122 


Kollektivmitgliedern. zusammen. 

Erzgebirge-Vogtland. Die een veranstaltete ge- 
meinsam mit der LA.H. ein "Waldiest, das einen Ueberschuß 
von M. 700,— zugunsten der beiden Kinderheime der Roten 
Hilfe brachte. In der organisatorischen Entwicklung des Be- 
zirks ist ein Stillstand zu ver- 
zeichnen. Erzgebirge-Vogtland 
war der Bezirk, der im Reichs- 
maßstabe an der Spitze mar- 
schierte. Heute ist er aber be- 
reits von verschiedenen Bezir- 
ken überholt. Der Stillstand 
ist zum Teil zurückzuführen 
auf den Mangel an Funktionä- 
ren, sowie auf die Inaktivität 
der Ortsgruppen. 

Die im Laufe des’ Monats 
stattgefundenen öffentlichen 
Versammlungen mit der Ge- 
nossin Hölz.als Referentin wa- 
ren sehr gut besucht und :in 
einigen Orten, wie in Chem- 
nitz, Zwickau, Reichenbach und 
Plauen gestalteten sich. die- 


“Munehen 


wsun Bancase Forp niaht sofort frei wird, dass er Beurer das spıtal selben zu gewaltigen Kund- 


rei gebungen. Die Broschüre: 
r „Gerechtigkeit für Max Höfz“ 


'-Zie Untezueiehneten Ortansnastonen vor2aagen u verortige wurde in mehreren tausend 
E Freilasnung “u Bor, “ „ai vertrante, anss in reiten ran, a 
6 . 


Exemplaren abgesetzt. 350 neue 
Mitglieder konnten in diesen 
Versammlungen für lie Rote 
Hilfe gewonnen werden. 


Westsachsen. Das sozial- 
demokratische Organ: „Die 
Leipziger Volkszeitung“ hat 
sich in einer Notiz mit dem Ge- 
schäftsbericht der Leipziger Be- 
zirksorganisation beschäftigt 
und sich. dabei mehrere Ver- 
drehungen erlaubt zu dem 
Zweck, die Arbeitermassen vor 
der Roten Hilfe graulich "zu 
machen. Der Bezirksvorstand 
schickte eine längere Darstel- 
lung über die wirklichen “Ar- 
beiten der Roten Hilfe, die aber 
von der „L. V.“ nicht gebracht 
wurde. "Sie konnte nur -ge- 
zwüngen werden, ‚eine kurze 
Berichtigung zu bringen. Der 
Gesamtorganisation fehlt es 
noch immer an einem selbstän- 
dieen Funktionärstab. Die 
5 meisten Funktionäre des Be- 

zirks sind noch mit Aufträgen 
anderer Örganisationen über- 
lastet, so daß sie nur einen Teil-ihrer Arbeitskraft zur Ver- 
fügung stellen können. - 
Die Zahi der Rote-Helfer-Leser ist um 207 Abonnenten 
im Monat September gestiegen. 


Halle-Merseburg. Anläßlich der Veberführung "der poli- 
tischen Gefangenen Makover, Breithaupt, Mehlbaum und Huse- 
mann von Halle nach Kottbus wurden die unerhörten Zustände 
dieser Strafanstält in hygienischer und sonstiger Be- 
ziehung ‚festgestellt und in der Oefientlichkeit bekannt. Eine 
zei Kundgebung, ar der 10000 Menschen teilnahmen, be- 
schäftigte sich auch damit und nahm eine Entschließung an, 
die sich gegen diese Zustände wandte, deren Beseitigung ver- 
langte und die Bestrafung der verantwortlichen Polizei- 
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"personen forderte. Die Entschließung wurde einstimmig an- 
genommen. Vier Abteilungen des R.F.B. mit einer Mitglieder- 


"zahl von 1520 erklärten ihren Kollektivanschluß, 

Der Bezirksvorstand hat sich mit den Geschäftsführern 
und Angestellten des Allgemeinen Konsumvereins in Ver- 
bindung gesetzt, um auch diese Genossen -zu: veranlassen, 
ähnlich der Angestellten in anderen Arbeiterorganisationen, 
ieden Monat einen bestimmten Betrag ihres Gehaltes für die 
politischen Gefangenen an die Rote Hilfe abzuführen. Das 
Vorgehen hatte Erfolge. Vier Geschäftsführer haben sich ver- 
nflichtet. monatlich einen bestimmten Prozentsatz abzuiühren, 
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Auch in anderen Bezirken‘ müssen $ie Bezirksvorstände 
ähnliche Schritte unternehmen. BER ; 
‚Die Entwicklung der Organisation und Finanzen ist unbe- 
Sriedigend. So sind z, B. die Einnahmen von M. 3097,08 im 
August auf M. 2627,41 im September zurückgegaugen, Wenn 
der Rückgang aus allgemeinen Sammlungen auch zü ver- 
stehen ist infolge der Wirtschaftskrise und der fortgesetzten 


Sammlengen für den englischen Bergarbeiterstreik, so ist aber 


der Rückgang der verkauften Beitragsmarken zweifellos auf 
die mangelhaite Tätigkeit der einzelnen Ortsgruppen zurück- 
zuführen. Eine Ausnahme davon bildet die Hallesche Orts- 
gruppe. Sie hat ihre Einırahmen von M. 634,— auf M. 683, — 
steigeru können. 


. „Magdeburg-Anbalt, Der Bezirksvorstand hat mit der Ein- 
richtung von Arbeitsgebieten begonnen. In-den Vororten 
Aschersleben, Burg und Dessau haben die erster Arbeits- 
gebiets-Konferenzen stattgefunden. Der Bezirk macht lang- 
same Entwicklung nach. oben. Ende September waren in 
38 Ortsgruppen 25 Bürgerliche, 45 Sozialdemokraten, 1466 
Parteilose und 1527 Kommunisten erfaßt. Dazu kommen 
2 Kollektivmitgliedschaiten mit 1200 Mitgliedern, 


Thüringen. Der Bezirksvorstand 
halic ein Tournee der Strellewiez- 
Gruppe organisiert. Im ganzen waren 
26, Veranstaltungen für das Tonrnee 
vorgesehen. ‘ Nachdem 3 Veranstaltun- 
gen statigeftuden hatten, kam aus allen 
Orten das gleichlautende Verbot der. 
Tbüringischen Regierung, obwohl in 
verschiedenen Orten die Polizeibehör- 
den zunächst keine Einwendüngen er- 
lroben hatten. Das Verbot erstreckte 
sich auf die Veranstaltungen durch die 
Rote Hilfe. Man merkt hier die Ab- - 
sicht der thüringischen Regierung, die 
gemeinsam mit der preußischen gegen 
diese Veranstältungen der Roten Hilfe 
vorgeht, um. den politischen Geiange- 
nen, ihren. Frauen und Kindern die Un- 
terstützungsmöglichkeit durch die R. H. 
zu nehmen, Nach der Veranstaltung in 
Erfurt erhielten Strellewiez und seine 
‚Töchter durch die preußische Regierung 
deu Ausweisungsbeiehl. Dadurch waren 
die letzten geplanten Veranstaltungen, - 
die:sich auf prenßischem Gebiet beian- 
den und zum Rotc-Hilfe-Bezirk Thü- 
tinzen gehören, unmöglich geworden. 
Das Schanddokument Severings hat iol- 
genden Wortlaut: 

“0 „Mit Zustimmung des Herrn Mi- 
nisters des Innern werden Sie hiermit 
aus dem prenßischen Staatsgebiet 
ausgewiesen und demecmäß aufge- 
„Sordert, das Staatsgebiet bis zu Mitt- 
wech, den 2. Oktober 1926 zu ver- 
„ Jassen, r N De 
. Soliten Sie dieser Aufforderung. 
nicht Folge leisten so wird sie  \ 
zwangsweise werden. 
Finer Beschwerde gegen: diese Verfügung bleibt auf Grund 
des $ 53 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
‚von 30. 7. 1383 aufschiebende Wirkung versazt. Falls Sie 
ohue Erlaubnis in das preußische Staatsgebiet zurückkehren, 
‚haben Sie auf Grund des $ 361 Zifi. 2 des Reichsstraigesetz- 
buches eine Haftstrafe bis zu 6 Wochen zu gewärtigen.” - 
Wenn die preußische Regierung zlaubt, durch ‚bayerische 
Methoden die Entwicklung der Roten Hilfe zu verlindern, dann 
befindet sie sich im Irrtum. ‚Die Arbeiterschaft weiß, was die 
Rote Hilie bedentet und schließt sich in immer größeren Mas- 
sen dem Hiliswerk der RH. an. : ® - 
„Das Interesse der thüringischen Arbeiterschait an unserem 
Elgersburger ‚Kinderheim „Mopr“ wird immer. größer. Die Be- 
sucher an den Sonntagen nehmen dauernd zu und die Be- 
sucher. bringen Spenden für die Kinder des Heimes mit. . Die 
Mitglieder des RFMB Eisenach haben nach Besuch des Heimes 


beschlossen, für das Kinderheim Wäsehe zu näher und sich 


in. Zukunft an allen Sammlungen der Roten Hilfe zu beteiligen. 
‘ “Niedersachsen, Aus den dem Bezirksvorstand zuge- 
zangenen Berichten geht Ifervor, daß in der Strafaustalt Lüne- 
burg, Sowie auf den Arbeitskommandos, die von den Insassen 
der 'Strafanstalf Lüneburg gestellt werden. große Mißstände 
heSteheh: ‘Den Gefangenen wird das Lesen eigeuer Bücher, 


» 


‚sowie der Ankauf von Lebensmitteln verweigert. 


. Die vom "Roten Frontkäinpier-Bund organisierten Roten 


Tage konnten Verschiedentlich zum Verkauf unserer Literatür. 
wASerer Sammlungen Ausfenutzf werden. Die ‚Ergebnisse waren 


“- Hedwig Wenzel, Bautzen ; 
‚eine tüchtige „Rote Helierin“ 


durchweg zufriedenstellend; So haben z. B. 2 Genossen bel, 
einer Demenstration in Herlurt. 42 Mark verejunahmt durch 
Sammlungen und Broschürenverkauf. In Oberkirchen vertrien 
ein Genosse während der Demonstration allein für 12 Mark 
Zeitungen und’ Broschüren. " . 

In der ‚Kinderbiliswoche sammelte die sehr rührige Ge- 
nossin Sassenback-Flatow auf einer Sammelliste :M. 16,05 und ” 
machte gleichzeitig 10 Neuauinahmen für- die RH. . 

Mecklenburg. Die nach'der letzten Wahl in Mecklenburg 
zustande gekommene „Linksregierung‘ hat bisher den politi- 
schen Gefangenen mur wenig genützt. Die pofitischen Ge- 
fangenen sitzen noch zum größten Teil in den Strafazstalten. 

In der Rostocker Mitgliederversammluug der RH. re- 
ferierte Rechtsanwalt Dr. Rubensohn aus Rostock über das 
Thema: „Organisation der deutschen Justiz“, Die Ausführun- 
gen Rubensohns wurden mit großem Interesse aufgenommen 
und allgemein der Wunsch geäußert, derartige Veranstaltun- 
gen Öfter zu machen. Der Bezirksvorstand hat für alle Orts- 
zruppen ähnliche Mitgliederyersankmiungen vorgesehen. 

Wasserkante. Der Bezirksvorstand hat Anfang Septem- 
ber eine Rechtsauskunitei im Bezirksbüro eröffnet. Jeden Frei- 

- tag von 5—7 Uhr erteilt ein iaristisch 

vorgebildeter Genosse Auskunft in alten 
Rechtsfragen. Im Monat September 
haben bereits 44 Personen Auskunit in 
politischen Angelegenheiten eingeholt. 
Die Eröfinung dieser Rechtsauskunftei 
wırde von den Mitgliedern allgemein 
begrüßt und trägt dazu bei, das Ver- 
trauen zur Roten Hilfe in den brei- 
testen Massen noch weiter zu vei- 
ankern. 
Die Mitgliederversammlungen sind 
trotz gemigender Vorbereitung noch 
immer schwach besucht. Die Be- 
sucherzah]l liest zwischen 10 und 50% 
der Mitglieder. Dahei isi zu bemerker, 
daß in den kleineren Ortsgruppen der 
Besuch am besten ist und in eiizelnen 
Fällen bis zu 90% der Mitglieder cer- 
reicht. Das Versanunlungsteben ist in 
der letzten Zeit etwas lebendiger zc- 
worden. Auch der Fuktionärkörper 
ist gefestigfer. Es bestcht aber nach 
immer ein Mangel an leitenden Kräften. 
'Das gilt auch für Referenten. Re 


Nordwest. Die Rote Hille dringt 
Hnmer weiter in die breitesten Schich- 
ten der werktätigen Bevälkerunz ein. 
So setzen sich die Ortsgruppen Wee- 
ner. Emden, Börssum, Aurich, WH- 
heilmshaven und Oldenburg zum aller- 
größten Teil aus Parteilesen zusammen. 
In Aurich sind 3- Mitglieder des Reichs- 
banners in die Rote Ihlie eingetreten. 
In dieser Gruppe, die 45 Mitglieder 
stark ist, ist nicht ein einziges Mitglied 
. der Kommunistischen Partei, _ . 

Die am f9. September in Bremen 
stattgeiundere Gankonferenz des RFB.. 
sandte an den in Hait befindlichen Genossen Niemeyer aus 
Weener ein Begrä telegrammt. Gleiehzeiti« wurde ein 
Beschluß gefaßt, der alle Mitglieder des RFB. verpflichtet, der 
Roten Hilfe beizuireten. Der Arbeitergesangverein Bremen’ 
hat sich kollcktiy angeschlossen. 


Ruhrgebiet. Der Bezirk Ruhrgebiet hat in den teizten 
Monaten eine gute Entwicklung durchgemacht. Ende Sep- 
tember bestanden 94 Ortsgruppen mit 13683 Mitgliedern. 
Kollektivmitgliedschaften haben sich 2 neu augeschlossen, und 
zwar der „Freidenkerverein“ in Wanne und der Volkschor 
„Freiheit“ iu Bochum. Der Bezirk hat dadurch insgesamt 15 
Koliektivmitgliedschaften mit 19000 Ankängern.: 

. Der Bezirk hat am 25. September 6 Kinder nach Worps- 
wede zur, Erholung geschickt, Die Gemeinde Herringen hat 
für das Kind Jaschinskl, das aus Herringen gebürtig ist und 
im Heim Aufnahme fand, pro Monat 75 Mark bewilligt. Diese 
Tatsache sollten alle Bezirke benutzen, um ’bei ähnlichen Fällen 
bei den zuständigen Gemeindevertretmmzen vorstellig zu wer- 
den tind entsprechende Anträge einzubringen. = 

‘Die Verbinduug mit den politischen Gefangenen ist eine 
sehr szute zeworden und findet ein regelmäßiger Besuch der- 
geiangenen Gonossen durch den Geianzenenobmaun statt, Die 
politischen Geiangenen in Bochum haben. beschlossen, von ihrer 
Unterstützung monatlich 2 Mark an die streikenden Berg- 
arbeiter in, abzuführen und die Genossen im Zentral- 
gefänghis in Müuster zeichneten, ven ihrer Unterstützung. 


M. 77,— Tür die streikendes englischen Bergärbelter. 
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‚stattfindenden Rote-Hilfe 


Plakate zu dem in  Köln-Mülheim 
beschossen. 


klebten, wurden von einem Schupomann 
Rot-Front-Kameraden blieben unverletzt. 
kommendes Mädchen erhielt aber einen Beinschuß. - Die Polizei 
. setzte auch ihre Angriffe bei der Demonstration fort. ' Ein 
Polizei-Oberleninant und zwei Schupos versuchten zwei Trans- 


parente tragende Genossen. zu verhaften und die Plakate zu 


x beschlaenahmen. Die Transparente trugen die: Aufschrift: „Wir 
protestieren gegen den Polizeiterror.“ Nach einer Verhandlüng 
"im Polizeipräsidium würden die Transparente ‚wieder zurück- 
zegeben. "Nur der ‚strengen Disziplin der ‚Demonstranten ist es 
zu verdankeri, daß es nicht zu schweren’ Zusammenstößen 'kam. 
Die Demonstration war von ü 5000 Menschen bestcht und 
hat das Ansehen der Roten Hilfe bei den breitesten Massen be- 
deutend gefördert. 
Am Schluß der hen and auf dem ' größten: Platz 
im Stadtzentrum eine Kundgebung statt: Bei dieser Gelegenheit 
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hat der ed: der en eine Bezirkstahne 


übergeben. Resolutionen an die Reichsregierung undran' das _ 


Justizministerium gelangten zur Annahme und Absendung, Am 
Vorabend der Demonstration fand ein Fackelzug statt, an’ dem 
sich rund 3000 Genossen mis Fackel beteiligten. . 


zliederkreisen. en ehe ı 


Hesseu-Frankfurt. Durch die Auflösung. xies Be Pials, 


wıtrden dem Bezirk Hessen-Frankfurt eine Anzahl neuer Orts- 
gruppen angegliedert, Der Bezirk’ umfaßte (Ende ‚September 
92 Orisgruppen mit 
678 Parteilosen und 14 Bürgerliclien. ° 
17 Koliektivmitgliedschaften mit 2055 Anliängern. 
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en Steben et el 
FelixHalle, er 
Anklage gegen lustiz und Polizei! 

Zur Abwehr der Verfolgungen gegen, das proletarische - -Hilfs- 
werk für die politischen Gefangenen "und deren Familien. ' 
Preis Mark. 
Zu beziehen vom Mopr-Verlag, 

'Literaturobleute. * 5 
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Mittelrhein. 3 Rot-Front-Kameraden, die am Se September. 


Ein des Weges 


Organisalionspreis 50 Pig. 
"Berlin NW.'7 m durch‘ die 
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2327 Kommunisten, 40 Sozialdeinokraten, - 
‚Dazu "kommen" noch 


Groß-Berliner RH,-Genossen (20. Bezirk, Reinickendorf bei ger Kartoitelsammluns für die Winterhilfe Er RHD, & TREE 


In Isenburg fand ein Unterhaltungsabend statt amd von der 
Ortsgruppe ‚Frankfurt - Altstadt wurde ein Werbetae ver-. 
anstaltet, Der Erfolg des Werbetares waren, obwohl sich nur 
8 Genossen. beteiligten ‘172 Neuaufmahmen. Gleichzeitig wurden 
19 Rote Helfer und 78 Kindermarken verkanit, 


-Baden-Pialz. In mehreren "Ortsgruppen fanden «rößere Ver- 
er in Form von Thealerauiführungen statt. So lief 
zZ. B: in Mannheim derMopr-Film bei vollbesetztem Haus: za 
" Für die Amnestiekampägne hat sich -ein Komitee gebildet, 
das ‚Sich aus Betrik leuten sowie Delegierten der verschie- 8° 
denen Vereine und Gewerkschaften zusammensetzt. Diesem r 
Komitee gehört ta der ‚Gauvorsitzende der christlich-SoZlalen 4 
Jugend an- i 

Der Gefängnisdirektor von Zweibrücken REN die Ver- 
indune der politischen Gefangenen seiner Strafanstalt mit den 
Rote-Hilfe-Ortsgruppeu dadurch ‘zu unterbinden. daß er die 
Gefangenen anlügt und über die Rote Filfe umvalıre Behaup- 


tungen ee Die. politischen he wissen Saber : “ 
besser, wer die Rote Hilfe ist und Jassen sich nicht verwirren. 


_ Südbayern. Der Genosse Winter- München. wurde wegen 
“eines Artikels über den.Tod Hagemeisters, der im „Mitteilings- 
‚blatt der ‚Roten Hilfe Südbayerns erschienen ist, zu 3 Monaten 
‚Gefängnis ‚verurteilt. Der Prözeß, der "mehrere Tage dauerte. r 
wurde von den Münchner ‚Genossen zut geführt und erregte in . 
den breitesten Kreisen Aufsehen, _ _ BEN 


Ein ‚Flugblatt, "das die bayrische Klassenjustiz ee kie te 
wurde gemeinsam. mit,.herausgebracht und verbreitet, 

Die Föderation, der Syndikalisten hat in einer, Kubi 
Sitzung einstimmig den Beschluß ‚gefaßt, die Patenschaft für 
Zuchthaus Straubing mit anderen Organisationen, Sarunter ige 
‚für Menschenrechte, Kampfbund- für Volksrecht, US. P, Mn G 
chen, Föderation der Syndikalisten zu übernehmen: a ah 
= In Kolbermoor fand eine ölfentliche Versammlung statt, in. 
‚der der Genosse Freiberger referierte. Interessant ist, daß die R = 
‚Versammlung vom Bezirksamtmann nur unter der Bedingung 7 7 
genehmigt'wurde, daß ein Sozialdemokrat als Referent komme. e 


a. Organisatorisch entwickelt” sich. der Bezirk langsam Vor«. 
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elier‘ wird der. Januar-Nümmer ‚beigelegt. ;_ 


iese ‚Nummer‘ ‚sind "sofort aa Se 
= h - N "Verlag. | 


er Soeben ‚erscheint, in 3. Aitagel, „Gerechtigkeit für ‚Max‘ 3 u. 
Hölz“, von Erich'Mühsam‘, mit, ‚einen! ‚Nachwort von, Arthun - 
‚Dombrowski,.dem, ‚Zellengenossen von "Max Hölz,” ‚zum, ‚Preise 
von’ 40 Pfennig.” Se te "Ya 
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